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Die Ernte rechtzeitig und ohne Verluste einbringen!
\T OR KURZEM fand In unse- 
’ rcr Brigade eine Ver­

sammlung statt. Wir erörterten 
die Materialien des Jullplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, spra 
chen über die bevorstehende Ern­
te. darüber, wie man die Getrei­
deproduktion steigern und die 
Technik maximal nutzen kann. 
Unter anderen sprach da auch 
unser Gruppenleiter Konstantin 
Walgont:

..Heute sehen wir bereits, was 
ein Getreidefeld zu geben ver­
mag, und deshalb hat unsere Ern­

Gute Arbeitsstimmung
te-Transport-Gruppe beschlossen. 
Ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen zu überprüfen und mit drei 
Mähdreschern nicht 32 000 son­
dern 36 000 Zentner Getreide zu 
dreschen."

Konstantin Samollowltsch und 
seine Leute wollen aber die Lei­
stungen nicht nur quantitativ er­
höhen. sie haben versprochen, 
auch die Qualität der Erntearbei­
ten zu verbessern. Leider haben 
wir uns schon daran gewöhnt, daß 
einige Verluste bei der Ernte un­
vermeidlich sind, die Schuld da­
für wälzen wir auf das Unwetter 
ab. Diese Verluste sind aber 
manchmal sehr enorm. Deshalb 
wollen wir der Qualität noch mehr 
Aufmerksamkeit schenken.

Nach den Ergebnissen des 
Wettbewerbs bei der Frühjahrs­
bestellung Ist unsere Brigade die 
erste Im Sowchos. Von den 5 172 
Hektar, die sie bestellt hat. führt 
die Hälfte das Gütezeichen. Im­
merhin aber nur die Hälfte, also 
sind weit nicht alle Reserven ge­
nutzt worden.

Während der vorjährigen Ern­
te hatten wir Pech. Wir ernteten 
lediglich 9.8 Zentner Getreide je

Sieg der Getreidebauern
Die Beschlüsse des Juliple­

nums (1978) des ZK der KPdSU 
mit Taten erwidernd, haben die 
Werktätigen des Rayons Lugo- 
woje. Gebiet Dshambul, 17.5 
Zentner Getreide Je Hektar 
geerntet und somit Ihre erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
Im Verkauf von Getreide an den

..Freundschaft“ und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

l KUSTANAI. Die Werktätigen des 
Eergbeu-und Aufbereitungskombinats
Sokolowka Sarbai verstärken in Er­
füllung der Beschlüsse des Juliple­
nums (1978) des ZK der KPdSU die 
Palenhilfo für das Dorf. Ober 500 
Mechanisatoren sind bereits in die 
Patensowchose des Rayons Ka- 

| myschnoje gefahren, wo sie für die 
! Getreideernte die letzten Vorberei­
tungen treffen. Auch werden 200 
Lastkraftwagen für den Getreide- 

। transport und für die Beförderung 
| anderer landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse dorthin geschickt. Die Arbeiter 
erfüllen die Bestellungen auf die 

! Herstellung von Ersatzteilen. Sie he­
ben in den Wirtschaften Welksilage-

ZELIHOGRAD. In der spezialisier­
ten Wirtschaft von Marinowka be- 
s'ehl das dritte Jahr ein Tierzucht- 
komplez für Rindermast. Im ersten 
Halbjahr lieferte die Wirtschaft 2 329 
Rinder mit einem Durchschnittsge­
wicht von 465 Kilo an den Staat. 
98,/ Piozenl davon wurden in höch­
ster Wohlgenährtheit angenom­
men Im Vergleich mit derselben 

i'urchschniltliche Gewichtszunahme 
le Tier um 87 Gramm angewachsen. 
. ür diese Lieferungen erhielt die 
v/irt-.cnait 795 000 Rubel Zusatzzah- 
lung. Dem Kollektiv der Wirtschaft 
wurde die Role Wanderfahne des

SEM PAlATINSK. Am 3. Äugust.

üill’e das Kollektiv der Mechanisier­
en Kolonne Nr. 10 des „Oblmesh- 

kolchosstroi" den Dreijahrplan. Es

Hektar, Was die Ergebnisse für 
zwei Jahre betrifft, so sind sie 
immerhin höher, als die Planauf­
gabe voraussah. Wir brachten 
17 067 Zentner Getreide ein — 
mehr als vorgemerkt wurde.

Die Gelreldebauern des Sow­
chos ..Gigant". Gebiet Rostow, 
sind für uns ein gutes Vorbild. 
Wir haben uns mit Ihrem Aufruf 
bekannt gemacht und wollen ge­
genwärtig 18 Zentner Getreide 
von Jedem Hektar erzielen.

Die ganze Arbeit bei der Ernte 
gründet auf der Ipatowo-Methode.

Bei uns wird ein Ernte-Transport- 
Komplex funktionieren. Seinen 
Kern bilden zwei Ernte-Trans­
port-Gruppen — die von Iwan 
Trassow und Konstantin Wal­
gont geleitet werden. Zusammen 
mit Konstantin Samojlowitsch 
werden Willi Heimann. Konstan­
tin Keksei und wir, Ihre Gehil­
fen — Wladimir Uchln. Alexan­
der Tarassenko und Ich — die 
Mähdrescher steuern. Wir gaben 
das Wort, unsere Tagesleistung 
auf 200 Prozent zu bringen.

Einen wichtigen Platz nimmt 
im Komplex die Gruppe für tech­
nische Wartung der Erntemaschi­
nen ein. Für die Dauer der Ernte 
wird sie vergrößert und besteht 
aus vier Personen: dem Obereln- 
rlchtemclster Jewgeni Talow. sei­
nem Gehilfen Kainger Omarow, 
dem Schweißer Wladimir Pirosh­
kow und dem Fahrer Islambek 
Blmendln. Sie verrichten alle Ar­
beiten im Feld. Sogar in der 
Nacht wird die reparaturbedürf­
tige Maschine nicht zum Feld­
stützpunk gebracht: hier hilft die 
kleine fahrbare Elektrostation 
aus. Die Spezialisten berechneten, 
daß dank dieser Gruppe der Eln-

Staat eingelöst. Es wurden davon 
164 000 Tonnen gegenüber den 
planmäßigen 95 400 in die Korn­
kammern geschüttet. Solch eine 
Menge Getreide wurde zum 
erstenmal verkauft

Einen besonders gewichtigen 
Beitrag zur Einlösung der Ver­
pflichtungen leisteten die Sow­

nahm für Bau- und Monlagearbeifen 
9 780 000 Rubel in Anspruch. Es wur­
den 4 616 Quadratmeter Wohnfläche 
bereitgestellt gegenüber einem Plan 
von 3 531 sowie ein Kindergarten im 
Frunse-Kolchos mit 140 Plätzen, Stäl­
le für 2 364 Tiere.darunter ein Kom­
plex für 1 200 Rinder im Kolchos 
„Sawety lljilscha". Außerdem begann 
im Sowchos „50. Jahrestag der 
UdSSR" ein Schafzuchtkomplei zu 
funktionieren. In den Wirtschaften 
des Gebiets wurden insgesamt 59 
Objekte in Betrieb genommen. Alle 
wurden sie mit „gut" eingeschätzt.

AKTJUBINSK. Dem Kollektiv der 
Verwaltung „Otdelstroi" des Trusts 
„Aktjubshilstroi", das im ersten und 
zweiten Quartal 1978 im sozialisti­
schen Unionswettbewerb den ersten 
Platz belegte, wurde die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für den 
Bau von Betrieben der Schwerindu­
strie der UdSSR verliehen. Im zwei­
ten Quartal wurde der Plan der Bau- 
und Montagearbeilen zu 114,7 Pro­
zent erfüllt. Die Auflage in der He­
bung der Arbeitsproduktivität ist um 
8.9 Prozent Überboten.

KOKTSCHETAW. Die Arbeiter des 
Kombinats für Kommunalbetriebe in 
Stepnjak haben den Plan für drei 
janre ocs rianjonnunnx vor oem i er- 
min — am 1. August — erfüllt. Der 
Fahrer P. Grigorjew meldete die Er­
füllung seiner sozialistischen Ver­
pflichtungen schon am 1. Juni und 
arbeitet gegenwärtig (ür März 1979.

Auch die Zimmermannsbrigade P.

rem Arbeitskalender «fehl September.

UST KAMENOGORSK. Die Mel 
kerinnen des Lenin-Kolchos im Ray­
on Schemonaicha erhalten täglich 
12 Kilo Milch je Kuh. In sechs 
Monaten betrug der durchschnittli­
che Milchertrag in der Wirtschaft 
1 704 Kilo je Kuh — um 206 Kilo 
mehr als in der entsprechenden

Im sozialistischen Wettbewerb ist 
der Melker W. Halt voran, der 
2 070 Kilo Milch je Kuh erhalten 
hat. Nur um Weniges bleiben hin­
ter ihm die Melkerinnen M. Nonor- 
macher und M. Bekina zurück.

tellung

rlchtemelstcr die Leistungsfähig­
keit der Technik bei uns auf das 
3fache gesteigert wurde.

Auch den Abtransport des Ge­
treides vom Feld haben wir gut 
durchdacht. Mehrere Jahre er­
folgt er bei uns nach der Kombi- 
trailer-Mcthodc. In letzter Zelt 
sind aber die Arbeitsproduktivi­
tät der Mähdrescher sowie die 
Ertragfähigkeit der Felder ge­
stiegen. und da hat bereits die 
Ernte 77 einige Mängel der 
KombltralJer-Methode ans Licht 
gebracht. Zwei oder drei Mäh­

drescher füllten gleich­
zeitig Ihre Bunker. Und 
da mußten sie auf 
die Laster warten. So 
wurde die kostbare Zeit 
einfach vergeudet

Die Spezialisten ga­
ben sich Mühe und ar­
beiteten ein prinzipiell 
neues Schema der Ver- 

der Transportmittel auf 
dem Getreidefeld aus. Heute sieht 
das hier so aus: Der Bunker des 
Mähdreschers braucht nicht unbe­
dingt voll zu sein, er wird ent­
laden. wenn die Kombine an ei­
nem Transportmittel vorbeifährt. 
Das Entladen erfolgt Im Fahren. 
Dieses Verfahren Ist vorläufig 
noch nicht gut erprobt, aber dar­
an, daß es effektiv sein wird, 
zweifelt niemand.

Einige Änderungen erfahren 
auch die Wettbewerbsbedingun­
gen. So zum Beispiel werden die 
Ernte-Transport-Gruppen erstma­
lig um die Gedenkmedaille „Dem 
Sieger des Wettbewerbs bei der 
Ernte78" ringen. Sie soll an je­
des Mitglied Jener Gruppe ver­
liehen werden, die den ersten 
Platz errungen hat. Diesem 
Wettbewerb hat sich auch die 
Gruppe Walgont angeschlossen.

Alexander UNGEFUG, 
Komblneführergehllfc im Ern­
te-Transport-Komplex Nr. 1, 
Sowchos „Oktjabrskl"

Gebiet Nordkasachstao 

chose ..Podgornenskl", „Alga- 
basskl" und das Gestüt, die Je 1 
Million Pud Getreide an den 
Staat verkauften.

80 000 Tonnen des gelieferten 
Getreides sind starke und wert­
volle Sorten. Alle Wirtschaften 
des Rayons haben sich vollstän­
dig mit Saatgut und einem Fut­
termittelfonds versorgt. Allerorts 
wird die Grundlage für die Ern­
te des künftigen Jahres geschaf­
fen. (KasTAG)

Hauptaufgabe
Tn seiner Rede auf dem Jull- 

plenum (1978) des ZK der 
KPdSU hat Genosse Leonld 
lljltsch Breshnew die Wichtig­
keit der Festigung der Futterba­
sis für die Weiterentwicklung 
der Tierzucht hervorgehoben. 
Und die Futterbeschaffer des 
Rayons Bolschenarymskl sehen 
heute ihre Hauptaufgabe darin, 
Im Zuge der Realisierung der 
Plenumsbeschlüsse die Heuwer­
bung auf dem höchsten Niveau 
abzuschließen. Es waren 40 000 
Tonnen Heu zu schobern, 16 000 
Tonnen Welksilage, 150 000 
Tonnen Silofutter einzulegen 
und 2 000 Tonnen Vltamlngras- 
mehl bereltzustellen. Gegenwärtig 
steht man hier mit dieser Aufga­
be vor dem Finish.

„Das hohe Tempo und die gu­
te Qualität der Futterbeschat- 
fung sind das Resultat der hoch­
produktiven Nutzung der Tech­
nik". sagte der Erste Sekretär 
des Bolsche-Narymer Rayonpar­
teikomitees L. Schick. „Das ist 
dank der Arbeit nach der Ipa­
towo-Methode möglich geworden. 
Im Rayon funktionieren diesmal 
23 Ernte-Transport-Trupps. Sie 
werden von erfahrenen Mecha­
nisatoren geleitet".

Im Kallnln-Kolchos genießt 
David Seifert, ein Junger und 
guter Organisator, hohe Ach­
tung. Der Kolchosvorstand hat 
ihm die Leitung einer Heube- 
schaffungsgruppe übertragen, und 
David rechtfertigt dieses Ver­
trauen ausgezeichnet: Seine 
Gruppe Ist Sieger Im Rayonwett­
bewerb.

Die Futterbeschaffung dauert 
im Rayon ohne Temporückgang 
weiter fort und bringt jeden 
Tag neue Namen der Schrlttma- 

' eher hervor.
Pjotr SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan

Preis I Kopeken
Foto: W. ■achmutskl

Di« Mechanisatoren 
des Gebiets Zelino- 
grad haben mit der 
Gersfebergung begon­
nen. Sie ist durch den 
Sowchos „Krasnojarski" 
eingeleifet worden. In 
einigen Tagen soll es 
nut der Weizenemfe 
losgehen. In der 
Wirtschaft will men sie 
termingerecht und ver­
lustlos durchführen.

Unsere Bilder: Einer 
der besten Mechanisa­
toren des Sowchos, 
Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen", Vik­
tor Holzhause.

Die Mähdrescher im

Rekordleistungen Gesetz
Den Im Rayon Priuralnjr. Ge­

biet Uralsk. für die Dauer der 
Erntekampagne gestifteten Preis 
Ihres namhaften Landsmannes. 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Cb. Timonin haben als erste die 
Mechanisatoren des Ernte-Trans­
portkomplexes der Brigade Nr. 2 
im Lenin-Kolchos errungen. Der 
Komplex wird vom Helden der 
sozialistischen Arbeit I. Schkl- 
lew geleitet. In drei Tagen wur­
den mit drei Mähdreschern et­
wa 2 000 Zentner Getreide ge­
droschen. Der Durchschnittser­
trag Je Hektar macht hier 30 
Zentner aus.

Wertvolle
Methode

Die Werktätigen des Sowchos 
„Jalsanskl" haben die ersten 
Tonnen Getreide der diesjähri­
gen Ernte an die Erfassungsstel­
len geliefert. Auf den Fel­
dern dieser Wirtschaft sind heute 
50 Mähdrescher Im Einsatz. Als 
Antwort auf die Beschlüsse des 
Jullplenums (1978) des ZK der 
KPdSU hat man sich hier ver­
pflichtet. nicht weniger als 
114 000 Zentner Getreide an 
den Staat zu verkaufen.

Darüber, wie die Ernte am 
besten durchzuführen ist. begann 
man im Sowchos gleich nach der 
Aussaat zu grübeln. Die Leiter 
und Spezialisten der Wirtschaft 
berieten In diesen Fragen mit 
den erfahrenen Getreidebauern 
und Mechanisatoren, studierten 
aufmerksam die Erfahrungen der 
Nachbarwirtschaften. Der Plan 
der Erntekampagne wurde In der 
offenen Parteiversammlung gründ­
lich besprochen und In allen 
Abteilungen bekanntgegeben.

Es wurde beschlossen, der 
Ernte die Ipatowo-Methode zu-

Turkmenische SSR

Häuser 
auf Bestellung

Die Arbeiter des zwlschen- 
wirlschaftllchen Mastkomplexes 
von Balram-All sind In neue 
Häuser umgezogen. Die Archi­
tekten und Bauarbeiter haben 
die Wünsche der Viehzüchter be­
rücksichtigt. die Jene während 
einer Rundfrage zum Thema „In 
was für einem Haus möchten Sie 
wohnen?" geäußert hatten.

Die Raumaufteilung der Zwel- 
famlliencottages aus leichten 
Keramsltbetonplatten berücksich­
tigt die Besonderheiten des Le­
bens auf dem Lande und des 
Klimas Turkmeniens.

Seit Beginn des 10. Plan- 
Jahrfünfts sind In die Häuser der 
neuen Serie etwa 100 Arbeiter­
familien aus den Vlehzuchtkom- 
plcxen von Kunja-Urgentsch, Ka- 
rabekaul, Klsyl-Arwat —J — 
deren umgezogen.

In den Kolchosen 
chosen Turkmeniens 
Wohnhäuser mit ....-------
Raumaufteilung aus 2 bis 6 Zim-

und an-

und Sow- 
werden 

origineller

Wirtschaften 
die Technik

Eine Rekordleistung erzielte 
beim Drusch die Brigade M. 
Sashnew aus dem Sowchos 
..Krasnowskl" — 50 Zentner 
Winterwelzen von Jedem der 
524 Hektare des unbewässerten 
Bodens. In allen 
des Rayons wird ---- ----------
nach der Ipatowo-Methode ge­
nutzt. Als Antwort auf die Be­
schlüsse des Jullplenums (1978) 
des ZK der KPdSU verpflich­
tete man sich hier, in die Korn­
kammern der Heimat 15 Millio­
nen Pud Getreide zu schütten 
und somit 3.5 Jahrespläne zu er­
füllen.

(KasTAG)

gründe zu legen. Deshalb wurde 
die Struktur der Organisierung 
der Feldarbeiten geändert. Es 
wurden 40 Ernte-Transport- 
Komplexe für die Getreideber­
gung gegründet. Jede Gruppe 
verfügt über 14 Mähdrescher. 
Die Gruppen werden lediglich 
von erfahrenen Mechanisatoren 
geleitet — P- Kuschnarenko. B. 
Kartuganow, N. Llwlzkl und D. 
Petkau. Die Qualität der Ernte­
arbeiten wird von den Agrono­
men der Komplexe geprüft. Die 
technische Wartung der Land­
maschinen wird von den Techni­
kern der Gruppen besorgt. Jede 
Arbeitsgruppe des Komplexes hat 
einen bestimmten Arbeitsab­
schnitt, für den sie voll und ganz 
verantworten muß.

An der diesjährigen Ernte be­
teiligt sich erstmalig ein großer 
Trupp Junger Mechanisatoren. 
Sie benötigen selbstverständlich 
Patenhllfc. Diese leisten Ihnen 
die Ernteveteranen W. Fedjanin, 
W. Fedkln und andere.

Auf den Feldern des Sow­
chos „Jalsanskl" geht es heute 
heiß her. Die Landarbeiter rin­
gen um einen großen Brotlaib 
und scheuen dabei keine Mühe.

Siegfried WALKER

Aktjublnsk

mern gebaut. Ihr besonderes 
Merkmal ist die Kombination 
von Komfort und nationalen 
Traditionen. Die Architekten 
suchen ständig nach neuen, 
vollkommeneren Varianten der 
Innengestaltung der Wohngebäu­
de auf dem Lande. Zu diesem 
Zweck wurde ein Republikwett­
bewerb für den besten Entwurf 
eines Eigenheimes erklärt. Bel 
der Auswertung der Ergebnisse 
soll die Meinung der Dorfbe­
wohner berücksichtigt werden.

in seinem Bericht auf dem 
Juliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU unterstrich Genosse L. I. 
Breshnew die wichtige Bedeu­
tung der sozialen Umgestaltun­
gen irn Dorf für den Aufstieg 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion. Dieses Programm wird 
erfolgreich Ins Leben umgesetzt.

Lettische SSR--------------------

»Einzugsfest 
am See

Tausende Entenbruten haben 
sich am künstlichen See angeslc- 
delt, der von den Mitarbeitern 
des Holzgewlnnungsbetrlcbs von 
Jekabplls errichtet wurde Man 
hat hier eine versumpft« Wald­
wiese von verkümmerten .Sträu­
chern gereinigt und Wasser aus 
dem benachbarten Fluß zuge­
führt. In dem Teich haben 
sich Fische elngelebt.

In den letzten Jahren sind 
auf der Landkarte der Republik 
Dutzende künstliche Seen be. 
zeichnet worden. Sie haben In 
die hiesige Gegend solch selte­
ne Vögel gelockt wie den 
Schwarzstorcn. den Fischreiher, 

1 den Fischadler und viele andere

der Kasachischen Sozialistitcken Sowjetrepublik

Über die Bestätigung 
des Waldschutzgesetzbuches 

der Kasachischen SSR
Der Oberste Sowjet der Kasachi­

schen Sozialistischen Sowjetrepublik 
beschließt:

Artikel 1. Das Waldschutzgesetz • 
buch der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik ist zu bestäti­
gen und ab 1. Januar 1979 in Kraft 
zu setzen.

Vorsitzender des Präsidiums des 
sehen SSR

S. NIJASBEKOW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Alma-Ata, Haus der Regierung, 11. August 1978

Beschluß
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

Über die Ordnung des Inkrafttretens 

des Gesetzes der Kasachischen SSR

«über den Schutz und die Nutzung der Geschichts- 

und Kulturdenkmäler»

Im Zusammenhang mit der Ver­
abschiedung des Gesetzes der Ka­
sachischen SSR „Ober den Schutz 
und die Nutzung der Geschichts- 
und Kulturdenkmäler" beschließt der 
Oberste Sowjet der Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik:

Sozialistischen Sowjetrepublik „Ober 
den Schutz und die Nutzung der 
Geschieht!- und Kulturdenkmäler" ab 
11. August 1978 in Kraft zu setzen

2. Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
zu beauftragen, die Gesetzgebung 
der Kasachischen SSR in Oberein­
stimmung mit dem Gesetz der Ka-

Vorsitzender des Präsidiums des 
sehen SSR

5. NIJASBEKOW 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Alma-Ata, Haus der Regierung,

Gefiederte, die In das „Rote 
Buch" der Republik eingetragen 
sind. Ihre Nistplätze sind vom 
Staat unter Schutz genommen 
worden. In vielen Waldrevieren 
sind das Holzfällen, die Bauar­
beiten und sogar die „Jagd" 
mit einer Kamera verboten. Im 
Ergebnis hat sich In Lettland 
auch die Zahl der Sumpfvögel 
— der wilden Enten. Gänse und 
Waldschnepfen — bedeu t e n d 
vergrößert.

Ukrainische SSR ■ - --------

Eine
Roboterabteilung

Im Versuchsbetrieb des For- 
schungs-, Entwurfs- und Kon­
struktionsinstituts für Maschi­
nenbau in Kramatorsk hat man 
mit dem Bau einer Werkabtei­
lung begonnen, die an die Be­
triebe des Landes Industrielle 
Roboter zur Automatisierung der 
Produktlonsvorgänge In Scnmlc- 
depresserelen. bei der Metall­
bearbeitung und Formarbeit lie­
fern wird. Es sollen hier 40 Ro­
boter Jährlich gebaut werden.

Die Manipulatoren mit Pro­
grammsteuerung werden die 
Übertragung und das Einspannen 
von Halbzeug In den Pressen und 
Werkbänken, das Verpacken der 
Erzeugnisse und andere kraft­
raubende Arbeitsvorgänge über­
nehmen. Jeder Automat wird 
nicht weniger als 2—3 Arbeiter 
ersetzen und die Arbeitsproduk­
tivität auf das Mehrfache stei­
gern.

Durch die 
Robotor wird ---- -----------  —
Produktionsarbeitern helfen, neue 
Technik rasch elnzuführcn, tech-

Herstellung der 
das Institut den

Artikel 2. Das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR wird beauftragt, die Ordnung 
der Inkraftsetzung des Waldschutz­
gesetzbuches festzulegen und die 
Gesetzgebung der Kasachischen 
SSR mit dem Gesetzbuch in Über­
einstimmung zu bringen.

Obersten Sowjets der Kasachi- 

sachischen SSR „Ober den Schutz 
und die Nutzung der Geschichts- 
und Kulturdenkmäler” zu bringen.

3. Den Ministerrat der Kasachi­
schen SSR zu beauftragen, die Re­
gierungsbeschlüsse der Kasachi­
schen SSR in Übereinstimmung mit 
dem Gesetz der Kasachischen SSR 
„Ober den Schulz und die Nutzung 
der Geschieht!- und Kulturdenkmä­
ler" zu bringen.

4. Das Gesetz der Kasachischen 
aber 1971 „Ober 
Geschichts- und 

iußer Kraft zu
den Schutz der 
Kulturdenkmäler" 
erklären.

Obersten Sowjets

August 1978

nologische Verfahren und Ent­
würfe für automatisierte Ab­
schnitte und Taktstraßen zu ent­
wickeln.

RSFSR

Jeder ist 
für die Technik 
verantwortlich

Eine Lehre ..........
Verhaltens zur Technik 
Bergleute der Grube 
schorskaja Nr. l",der

wirtschaftlichen 
" • - ist für 

„Worga- 
.......... ..... Vereini­

gung „Workutaugol" die Rechen­
schaft des Kommunisten W. Zy­
gankow. Brigadier einer Repa­
raturschicht geworden. die er 
aut der Versammlung der beim 
Partelkomitee geschaffenen Kom­
mission für vorfristige Meiste­
rung von Entwurfskapazitäten 
des Betriebs abgelegt hat.

Mitte des vorigen Jahres gln- 
Sen die Kumpel des Abschnitts 

r. 6 in einen Streb über, der 
mit einem neuen mechanisierten 
Abbaukomplex und einer Koh­
lenkombine ausgerüstet war. Die 
Arbeiter nahmen diese Technik 
In sozialistische Pflege und ver­
pflichteten sich, eine Million 
Tonnen Kohle ohne Gene­
ralüberholung zu fördern. Nach 
Gutachten der Kommisslonsmlt- 
glleder. die unlängst die Tech­
nik geprüft haben, Ist das schwe­
re Examen ausgezeichnet bestan­
den worden. Es sind bereits 
über 1 Million 100 000 Tonnen 
Kokerkohle gewonnen worden.

Die Grube „Worgasehorskaja 
Nr. 1" Ist die größte Im Kohlen­
becken Petschorskl und eine Al­
tersgenossin des 10. Planjahr- 
fünfts.
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Politische Massenarbeit Kommunisten unserer Zeit

Im Kampf um hohen 
Getreideertrag

In allen Etappen des kommuni­
stischen Aufbaus rückt die Par­
tei die unentwegte Steigerung 
der Produktion und Beschaffung 
von Getreide, die Erhöhung sei­
ner Qualität in den Vordergrund 
ihrer Agrarpolitik. Eine beredte 
Bestätigung dafür sind auch die 
Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, die 
Leitsätze und Schlüsse im Be­
richt des Genossen L. I. Breshnew 
auf diesem Plenum.

Die Sorge für die Produktivi­
tät des Getreidefeldes befindet 
sich ständig im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Gebiets-, 
Rayon- und Grundparteiorgani­
sationen. Das Gebietspartelkomi­
tee leistet eine umfangreiche or- 
enlsatorlsche und politische Ar-

lt. die darauf abgezielt ist, Im 
dritten Planjahr die Heimat mit 
einem hohen Getreideertrag zu 
erfreuen.

Keine geringe Rolle dabei 
spielte der Beschluß des Gebfets- 
partelkomltecs über organisatori­
sche und propagandistische Agi- 
tatlonsmaßnahmcn zur Realisie­
rung des Schreibens des ZK oer 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs. Überbietung des Plans 
für das Jahr 1978 und Verstär­
kung des Kampfes um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeltsqualltät. Das Gebiets­
parteikomitee erarbeitete und ver­
wirklichte Maßnahmen zur Ver­
stärkung der politischen Massen­
arbeit und Verbesserung der .«> 
zlalkulturellen Betreuung der 
Werktätigen, die an Jer Früh­
jahrsbestellung, der Futterbe­
schaffung und Erntebergung 78 
teilnehmen.

Am Vorabend der Ernte erör­
terten die Parteiorganisationen 
der Sowchose und Kolchose ge­
meinsam mit einem breiten Aktiv 
Maßnahmen zur erfolgreichen 
Durchführung der Mahd, erarbei­
teten Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs, stellten Ar- 
belts- und Zeitpläne auf.

Der Beginn der Ernte verwan­
delte sich in ein großes und be­
wegendes Fest. Die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen, die 
örtlichen Sowjets taten alles, 
daß schon bei der ersten Mahd 
und von der ersten Tonne Getrei­
de an, die an den Staat geliefert 
wurde, die gute Organisiertheit, 
der hohe Aufschwung des Wett­
bewerbs und die feierliche

Atmosphäre der Arbeit tu spü­
ren waren.

Zu einer machtvollen Quelle 
zur Mobilmachung von Reserven 
war der sozialistischen Wettbe­
werb. der sich unter den Wirt­
schaften. Brigaden. Gruppen. 
Kombineführern und Fahrern, un­
ter allen Teilnehmern der ver­
antwortungsvollen Ernte entfalte-

An die Sieger des Wettbewerbs 
— die Rayons, Sowchose. Kol­
chose und Kraftverkehrsbotrlebè 
— wurden Jede Dekade Rote 
Wanderfahnen des Partei- und 
des Vollzugskomltees, des Ge­
werkschaftsrats und des Komso­
mol komlt een des Gebiets über­
reicht. Diese Ehre wurde den 
Rayons Swerdlow. Dshambul. 
Kurdal. dem Kolchos „Amangel- 
dy" aut dem Rayon Dshambul. 
dem Kolchos ..Trudowlk" und 
dem Sowchos ..Kokkalnarskl aus 
dem Rayon Kurdal, der Fahr­
zeugkolonne Nr. 2554. dem 
Krâftverkehrsbetrieb Michailow­
ka u. a. zuteil.

Zu Ehren der Wirtschaften, 
die ihre Verpflichtungen erfüllt 
haben, wurden In den Rayonzen-

te. Tennen mit Leistungstafeln 
und Ständen „Wer Ist heute füh­
rend?". „Helden der Getreide­
ernte", „Sieger de« Wettbe­
werbs". In den Feldstützpunkten 
wurden Erholungszimmer und Ro­
te Ecken eingerichtet, «le wur­
den mit Literatur. Fernseh- und 
Funkgeräten versehen, ständig 
waren frische Zeitungen und 
Zeitschriften vorhanden.

Auch die Mitarbeiter des 
Gaststättenwesens, des Handels, 
der Dienstleistungsbetriebe und 
Kulturanstalten entfalteten ei­
nen sozialistischen Wettbewerb 
für mustergültige Betreuung der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
Die nötigen Lebensmittel und In­
dustriewaren sowie Arzneien 
fehlten in den Feldstützpunkten 
nicht

Während der Ernte erfüllten 
die Gebiets- und Rayonzoltungcn. 
der Gebiets- und Lokalfunk Ihre 
Rolle als kollektive Agitatoren 
und Organisatoren. Von den er­
sten Erntetagen an wurde das 
Thema des sozialistischen Wett 
bewerbs unter den Ackerbauern 
führend auf den Selten und in 
den Leitartikeln der Presse.

All das gewährleistete die er 
folgreiche Durchführung der Ern 
to78. Die Ackerbauern unseres 
Gebiets erzielten einen großen 
Sieg — sie schütteten 40 Millio­
nen Pud Getreide In die Speicher 
der Heimat und erfüllten somit 
ihre erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen. die sie in Erwide­
rung der Beschlüsse des Juliple­
nums übernommen hatten. Solch 
eine Menge Getreide — 1 Million 
Tonnen — produzierte unser Ge-

Dort, wo es am schwersten ist

tren und In den Zentralslèdlan- . 
gen der Kolchos uAd Sowchoae »»let zum ersten Mal. 
Fahnen des Arbeitsruhmes ge­
hißt. Die besten Wirtschaften 
wurden ins Ehrenbuch eingetra­
gen.

In diesen T#gen wurde die ge­
samte politische Massenarbeit 
in die Feldstützpuokté. Tennen 
und Brigaden verlagert. In die 
Rayons und Wirtschaften des Ge­
biets wurden Pröpagandisten- 
gruppen au« Partei-. Sowjet-. 
Gewerkschaft«-. Komsomolfunk­
tionären und Wirtschaftsleitern 
entsandt, die den Parteiorgani­
sationen bei der Organisation 
und Entfaltung der ideologischen 
Arbeit während der Ernte hal­
fen. Für die Werktätigen der 
Landwirtschaft worden operativ 
Aussprachen. Politinformationen 
gehalten, man erläuterte ihnen 
die Beschlüsse de« Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU. 360 
Referenten. 8 000 Agitatoren und 
3 900 Polltlnformatoren waren 
über die Brigaden. Gruppen und 
Aggregate verteilt und leisteten 
hier mündliche politische Arbeit

Die Parteikomltées sorgten 
für die Erhöhung des ideologisch- 
künstlerischen Niveaus der Sicht­
agitation. Es wurden Plakate mit 
Aufrufen herausgegeben, die auf 
die organisierte Durchführung 
der Ernlebergung ohne Verluste 
und in hoher Qualität âller Arbei­
ten gerichtet sind. Gut ausge­
stattet wurden die Feldstützpunk-

wichtigen Beitrag zum Sieg lei­
steten die Werktätigen der Ray­
ens Lugowoje. Tschu. Merke. 
Kurdal. Krasnogorsk. Dshuwaly, 
Dshambul. Fünf Wirtschaften 
verkauften an den Staat Je 1 Mil­
lion Pud Getreide. Zwei Drittel 
der Mechanisatoren Oberboten ih­
re Plansolls im Getreidedrusch. 
Darunter sind U. Abdykalykow 
avs dem Rayon Merke. A. Kraus 
und P. Mlnenko aus dem Swerd- 
low-Rayon, die es auf Je 10 000 
- 11 000 Tonnen Getreide brach­
ten.

In den meisten Wirtschaften 
gaben solche Kombineführer und 
Lehrmeister den Ton arv-wle S. 
Fomitsch. M. Grömkow. I. 
Rausch aus dem Sowchos „Aspa- 
rinski". W. Schulschenko aus dem 
Sowchos „KurdaUki" und viele 
andere.

Die Erntebergung zeigte, daß 
die Parteiorganisationen an die 
Fragen der weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft schöpferisch 
herangehen, wie es das Jullple- 
num des ZK unserer Partei for­
dert. Es kommt darauf an. diese 
Erfahrungen zu festigen und wei­
terzuentwickeln. Glcichzel 11 g 
müssen die nötigen Schlüsse für 
die Zukunft gezogen werden.

Heute Ist es für sie schwer zu 
urteilen, wann nämlich ihr Wer­
den als Viehzüchterin stattfancl. 
Was man auch sagen mag. fünf­
zehn Jahre Arbeit In der Vieh­
zucht Ist eine ziemlich große 
Frist, um so einfach darüber hin- 
zublicken. Damals, 1963, als sie 
mit Ihrem Mann Michael auf 
Komsomolbeorderungen 1ns Ka- 
sachstaaer Neulandgebiet gekom­
men war. kam Ihr vieles unge­
wöhnlich vor — die unermeßli­
chen Welten der Federgrasstep­
pen. der ruhige Lauf, der Step­
penflüsse. der heiße Sommer, der 
hier viel kürzer ist als In Ihrer 
Heimat Im Kaukasus. Doch all­
mählich gewöhnte sic sich an al­
les. Und immer mehr gefielen 
Viktoria die Menschen, mit de­
nen sie zu arbeiten begann.

Die Eheleute Rosmeriz ließen 
sich In Wolgodonowka nieder. 
Für Michael, den gelernten 
Schlosser, gab es In der Jungen 
Wirtschaft Arbeit In Hülle und 
Fülle (damals war es Im Sow­
chos „Wolgodonowskl" schlecht 
bestellt um Mechanlsatorenka- 
dcr). Etwas schwieriger war es 
mit Viktorias Einsatz: Eine ehe­
malige Werkarbeiterin hatte sie 
weder von Feldarbeit noch von 
Viehzucht eine richtige Vorstel­
lung. Ohne lange nacnzudenken. 
entschloß sich Viktoria für den 
Beruf einer Melkerin. '*■ 
rem Famllienalbum 
Viktoria ein Foto auf: 
Frauen In w«. * 
mit Melkeimern 
der Sowchosfarm.
ist Viktoria leicht ------------------
sie war die Jüngste in der Grup­
pe-

Die Wirtschaftsleitung nahm 
sich ernst der Fragen der Me­
chanisierung und Automatisie­
rung der zeit- und kraftrauben­
den Prozesse an. Mit der Zelt 
wurden In den Sowchosfarmen 
hochproduktive Melkanlagen ein­
gerichtet. die Arbeit der Melke­
rinnen wurde viel leichter und 
interessanter, was die Dorfmäd- 
chen selbstverständlich In die 
Farm zog. Auch die Anfängerin 
Viktoria Rosmeriz war nicht zu 
erkennen. In wenigen Jahren 
stiegen ihre Arbeitsleistungen so 
hoch, daß sie sogar die meisten 
erfahrenen Arbeitskolleginnen 
weit überholte. So meisterte die 
ehemalige Werkarbeiterin den 
neuen Beruf.

In ih- 
bewahrt 

öto auf: Einige 
weißen Kitteln 

stehen vor 
Unter ihnen 
zu erkennen.

Im führenden

Galnfken BIBATYROWA, 
Sekretär des Dshamboler Ge­
bietsparteikomitees

Melioratoren projektieren Ernte
Die Maiszüchter aus dem Ro- 

sybakljew-Sowchos. Gebiet Alma- 
Ata. wollen eine Ernte erzielen, 
die zweimal hoher sein soll, als 
vorgemerkt war. Die Meliorato­
ren halfen neue Ziele setzen. 
Hier, in der Zone des Stausees 
Kaptschagal. wurde mit einigen 
Monaten Zeltvorlauf der 6 Kilo­
meter lange Kanal in Betrieb ge­
nommen. der eine höhere Ergie­
bigkeit der Felder sichern wird.

Seit Jahresbeginn haben In der 
Republik weitere 20 000 Hektar

Land BerleselungSwâMer erhal­
ten — um 4 000 Hektar mehr, 
als geplant war.

fortgesetzt wird der Bau gro­
ßer Irrigationssysteme in den Zo­
nen der Staubecken Karagall und 
Tschersk. des Kanals Irtysch— 
Karaganda, man hat mit der Auf­
füllung des neuen Beckens Kan- 
dyssu begonnen, die Reisparzellen 
an den neuen Massiven Janykur- 
gan-Tschllli. Togusken. Tschln- 
glldy und Akdaia werden erwei­
tert, es wird die zweite Folge des

am rechten Ufer gelegenen Mas­
sivs Kasall und die erste Folge 
des von Ksyl-Orda In Nutzung ge­
geben. In beschleunigtem Tempo 
werden die Massive der Ksyl- 
Kum-Wüste und die Zone des 
Wasserbeckens Taschutkul er­
schlossen.

In Kasachstan wird sich In den 
fünf Planjahren die Flache des 
Bewässerungsackerbaus um mehr 
als 4 000 ÖOO Hektar vergrößern.

dukfioniellaklivllSt und Arbeit«- 
qualiläf zügig wertargeführt. Di« 
Wirk«r haben d« Programm von 
sieben Moneten vorfristig bewil­
ligt und zusätzlich Erzeugnisse 
für 800 000 Rubel realisiert.

(KasTAO)

Uni« Bild: Die
modernen leiitungsslarken Strick­
maschinen bedient die Trägerin 
des Ordern des Roten Arbeits­
banners. führende Strickerin Ma­
ria Sljadnew«.

Foto: KasTAG

Aktuelle Probleme der Produktion

Inzwlschen hatten sich In Vik­
torias Leben bedeutende Verän­
derungen vollzogen: Für muster- 
Sültiee Arbeit, für die ständige 

ercllschaft, den Freunden zu 
Hilfe zu kommen, wählten die 
Komsomolzen der zweiten Abtei­
lung des Sowchos Viktoria zu Ih­
rem Komsomolorganisator. Eben 
da offenbarte Viktoria Ihre guten 
organisatorischen Fähigkeiten. 
Nicht umsonst pflegt man zu sa­
gen: „Komsomolzen sind ein 
ruheloses Volk." Viktoria kann­
te mit Ihren Jungen und Mäd­
chen auch wirklich keine 
Ruhe: Bald organisierten sie ei­
nen kommunistischen Subbotnik, 
um den Sowchosklndergarten zu 
renovieren, bald unternahmen 
sie eine Agitationsreise In die 
entlegenen Farmen der Wirt­
schaft oder organisierten einen 
thematischen Erholungsabend Im 
Dorfklub. Die Komsomolzen ging 
alles hn: sie sorgten um die Er­
füllung der Produktionspläne so­
wie für die gute Arbeitsorgani­
sation In den Farmen der Abtei­
lung. Zusammen mit der Parteior­
ganisation und den Volkskontrol- 
leuren unternahmen sie mehrere 
Strclfzüge zur Prüfung der Be­
reitschaft der Technik und Me­
chanismen in den Farmen, 
kämpften um Ihre vollere Aus­
nutzung. Die Komsomolzen unter 
Leitung von Viktoria Rosmeriz 
wurden zu wahre» Helfern der 
Wirtschaftsleitung bei der Lö­
sung vieler komplizierter Fra-
gen.

Einige Jahre flogen dahin. Auf 
Empfehlung ihrer älteren Ar­
beitskolleginnen — Kommunisten 
— wurde Viktoria als Kandidatin 
In die Partei aufgenommen. Man 
mußte sehen, mit welchem Elfer 
Viktoria an die Erfüllung ihrer 
Partclaufträge ging. Der Partei­
sekretär des Sowchos „Wolgo- 
donowski" Nikolai Frolow ver­
traute Ihr ernste Aufgaben an: 
Er wußte genau: auf Viktoria ist 
Verlaß.

Man sagt, der Mensch zeige 
sein wahres Gesicht in den 
schweren Lcbenssltuatlonen. An 
einem Dezembertag 1971 rief 
man die Kommunisten der Wirt­
schaft zu einer außerordentli­
chen Parteiversammlung zusam­
men. Die Tagesordnung lautete: 
„Erfüllung der Planaufgaben der 
Wirtschaft für das vergangene 
Jahr und die Perspektiven der

Entwicklung des Sowchos im 
kommenden." Außer der Haupt­
frage erörterte man In der Ver­
sammlung noch einige Probleme. 
Darunter war auch die Grün­
dung einer Schweinefarm. Die 
Ökonomen bewiesen anhand kon­
kreter Berechnungen den Nut­
zen. den der Sowchos daraus zie­
hen wird, alle notwendigen Be­
dingungen waren vorhanden, es 
mangelte nur an Arbeitern, an 
Fachleuten. Das Partelkomitee 
des Sowchos ging auf diesen 
Vorschlag ein und beschloß, die 
erfahrenen Kommunisten der 
Wirtschaft darauf zu mobilisie­
ren

Für Viktoria war es wie ein 
Blitz aus ■ heiterem Himmel, 
als man ihr vorschlug, ab An­
fang nächsten Jahres in die neu­
gegründete Schweinefarm des 
Sowchos zu gehen. An den Beruf 
der Melkerin hatte sie sich schon 
gewöhnt und ihn llebgewonnen. 
In der Farm arbeitete ein einmü­
tiges Kollektiv und Viktoria war 
eng mit ihren Arbeitskolleginnen 
befreundet. Aber Disziplin bleibt 
Disziplin und außerdem verstand 
V. Rosmeriz gut: Wer denn, 
wenn nicht sie, wenn nicht die 
Kommunisten, wird der Wirt­
schaftsleitung bei der Erreichung 
der vorgemerkten Ziele helfen? 
Sie haben doch ein und diesel­
ben Sorgen um Ihren Sowchos.

Wie auch vor acht Jahren, 
hatte Viktoria alles von Anfang 
an zu beginnen. Wiederum die 
Schwierigkeiten der Anpas­
sungszeit ztj überwinden. Ar­
beitserfahrungen zu sammeln. 
Um den Jungen Schweinezüch­
tern auf die Beine zu helfen, or­
ganisierte die Sowchosleitung 
einige Besuche in den benach­
barten Sowchos „Bersuatski", 
der sich schon einige Jahre mit 
Schweinezucht beschäftigte. Dort 
machte sich Viktoria mit der er­
fahrenen _ Schwel nezüchterln des 
Rayons Raissa Makarenko be­
kannt. Eben Raissa war es. die 
Viktoria die nötigen Arbeits­
kenntnisse vermittelte. Bel Ihrer 
älteren Kollegin guckte sich Vik­
toria vieles ab, und an Arbeitsei­
fer und Mut mangelte es der Jun­
gen Kommunistin nicht.

Es verstrichen drei Jahre. Der 
Sowchos „Wolgodonowskl" hatte 
sich in der Schweinezucht be­
deutend hervorgetan. Die Renta­
bilität des Zweiges lag auch

wirklich klar auf der Hand. In 
dieser Zelt schuf man in der 
Wirtschaft eine gute Futterbasis. 
In der ersten Abteilung wurden 
zwei neue Schweineställe ge­
baut. all das wirkte sich positiv 
auf die Steigerung der Produk­
tion von .Schweinefleisch aus. 
Viktoria wurde zur Gruppenleite­
rin ernannt. Die Arbeitskollegin­
nen von V. Rosmeriz waren stolz 
auf sic: ungeachtet ihrer Jugend 
und verhältnismäßig geringer 
Arbeitspraxis in diesem Zweig 
hatte sie es zu den besten Lei­
stungen unter den Schweinezüch­
tern im Rayon Wlschnjowka ge­
bracht. Viktoria hatte sogar Ihre 
ehemalige Lehrmeisterin R. Ma­
karenko bedeutend überholt Die 
Jahresaufgaben für 1976. erfüllte 
Viktoria zu 130 Prozent.

Heute zählt der Sowchos zu 
den besten Wirtschaften Im Ray­
on. Besonders gut hat die Wirt­
schaft Im vergangenen. Im Jubi­
läumsjahr abgeschnitten: Ihre 
Aufgaben in der Lieferung von 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen an den Staat hat sie bedeu­
tend Überboten und einen der 
führenden Plätze im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den 
Sowchosen und Kolchosen des 
Rayons errungen. Einen würdi­
gen Beitrag leisteten dabei auch 
die Schweinezüchter des Sow­
chos mit der Kommunistin V. 
Rosmeriz an der Spitze. Bel ei­
nem Plan von 1 400 bekam die 
Stoßarbeiterin V. Rosmeriz 1 743 
Ferkel von Ihren 100 Muttertie­
ren. Für Ihre hohen Leistungen 
wurde Viktoria der ehrenvolle 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen. Für das 
laufende Jahr hat sich Viktoria 
noch höhere Ziele gestellt: Sie 
verpflichtete sich, von ihrer 
Gruppe Tiere nicht weniger als 
1 800 Ferkel zu erhalten.

Wahrhaft hohe Verpflichtun­
gen sind das. Aber Viktoria Ist 
Ihrer Kräfte und der Ihrer Ar­
beitskolleginnen sicher. Wie 
auch früher ist sie bereit, dort 
einzuspringen, wo es am schwie­
rigsten Ist, um den stolzen Na­
men Kommunistin hoch In Ehren 
zu tragen.

Alexandcr FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft'

Gebiet Zellnograd

Durch die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und des Juliplenums des ZK der 
KPdSU ist ein Komplexprogramm 
des Aufstiegs der Landwirt­
schaft ausgearbeitet worden, das 
uns erlaubt, den steigenden Be­
darf der Bevölkerung an Nah­
rungsmitteln und Industriegü­
tern zu decken.

Die Ergebnisse zweier Jahre 
des 16. Planjahrfünfts zeigen, 
daß viele vorgemerkte Kennzif­
fern In der Entwicklung der 
Tierzucht im wesentlichen erfüllt 
w orden sind.

In den Jahren 1976—1977 
wurden mehr Fleisch. Milch. 
Eier. Wolle erzeugt, als vorge­
merkt war. Das Wachstumstem­
po war ziemlich höher als im 9. 
Planjahrfünft.

Diese Ergebnisse unter kom­
plizierten Witterungsverhältnis­
sen der ersten zwei Planjahre 
wurden durch die fleißige Arbeit 
erzielt. Die Leiter der Sowcho­
se und anderer Agrarbetriebe 
bekundeten große Beharrlichkeit 
bei der Durchführung der Kon­
zentration und Spezialisierung 
der Agrarproduktion. Zur Zelt 
wird dieser Prozeß vertieft.

Doch wird die Vergrößerung 
der Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisse der Viehzucht nicht 
von einem gleichgroßen An­
wachsen des Aufkaufumfangs be­
gleitet. Der Gesamtaufkauf wur­
de unter Berücksichtigung der 
zusätzlichen Aufgaben In den 
zwei Planjahren In allen Kate­
gorien der Wirtschaften folgen­
dermaßen erfüllt: in der Produk­
tion von Fleisch — nur zu 99,3 
Prozent, von Milch — zu 99.3 
Prozent. Nur die Aufgaben In 
der Elerlleferung wurden mit 
105,1 Prozent überboten.

Die Nichterfüllung des festge­
legten Aufkaufumfangs Ist auf 
das unzulängliche Entwicklungs­
niveau der Viehzucht (besonders 
der Flelschproduktlon) Im ge­
sellschaftlichen Sektor zurückzu- 
fuhren. In der Struktur der 
Flelschbllanz kommen auf das 
Rindfleisch durchschnittlich 51

Die Futterbasis stärken

Betrieb

triebe der Republik. Hier werden 
mehr als 150 Erzeugnisarten, dar­
unter 58 mit dem staatlichen Gö- 
tezeichon produziert. Zur Zeit 
wird der sozialistische Wettbe-

JA IE DEN Orden des Roten 
L* Arbeilsbanners tragende 

Produktion, - Wirkwarenvereini­
gung „F. E. Dzierzynski", Alma-

Sie gehen 
in die 
Massen

— 53 Prozent. Das Tempo der 
Produktion von Rindfleisch ent­
spricht den heutigen Forderun­
gen der Industrialisierung der 
Viehzucht. die durchgeführt 
wird, noch nicht.

Das durchschnittliche Lebend­
gewicht eines realisierten Rin­
des machte In den staatlichen 
Landwirtschaftsbetrieben In den 
Jahren 1976 und 1977 entspre­
chend 308 und 347 Kilo aus, 
während diese Kennziffern in 
der Republik beträchtlich höher 
sind. Der Anteil der Tiere, die 
In bestem Futterzurtand reali­
siert werden, betrug In densel­
ben Jahren 44 bzw. 57 Prozent, 
was ebenfalls niedriger Ist als 
die Kennziffern in der Republik.

Im Jahr 1977 belief sich der 
Anteil der Jungtiere, die zu 
Flëlsch mit einem Lebendge­
wicht von mehr als 400 Kilo 
realisiert wurden, In der Repu­
blik auf 39 Prozent und In den 
staatlichen Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets Karaganda nur 
auf 28 Prozent. In den nach den 
Wltterungsverhällnlssen gleichar­
tigen Wirtschaften de« Gebiets 
Aktjublnck ist diese Kennziffer 
viel höher.

Die tagesdurchschnlttllche Ge­
wichtszunahme der Jungrinder 
machte Im 9. Planjahrfünft bei 
der Milchherde 318 Gramm, bei 
der Fleischherde 257 Gramm 
aus und In 2 Jahren de« 10. Plan- 
Jahrfünfts Ist diese Kennziffer 
nur um 6,7 Prozent angestlogen.

Auf den ersten Blick scheint 
es. daß es in der Entwicklung 
der Milchviehzucht weniger 
Mängel gibt, doch ist der öko­
nomische Nutzeffekt dieses Zwei­
ge« ebenfalls noch niedrig.

Der Milchertrag Je Kun mach­
te In den Sowchosen des Gebiets 
2 117 Kilo aus. was etwas höher 
als der Plan Ist. gleichzeitig 
aber Ist der tatsächliche Auf­
wand Je Kuh ebenfalls höher, als 
geplant war. Deshalb lagen die 
Selbstkosten der Milch über den 
planmäßigen. Somit kann von

der Rentabilität der Milchpro­
dukten kaum die Rede sein.

Das Wachstumstempo der 
Bruttoproduktion in den Jahren 
1976—1977 ist im Vergleich 
zum 9. Planjahrfünft vom 
Wachstumstempo der Investitio­
nen und von den Grundproduk­
ttonsfonds der landwirtschaftli­
chen Zweckbestimmung zurück­
geblieben. Während Im 9. Plan­
jahrfünft für 100 Rubel dieser 
Fonds Bruttoproduktion für 60 
Rubel erzeugt wurde, so sank 
diese Kennziffer 1m Jahr 1976 
bis 47.4 Rubel und 1977 — bis 
nur 34,5 Rubel.

Es ist auch eine beträchtliche 
Senkung der Effektivität des 
Produktionsaufwands zu vermer­
ken. Während im 9. Planjahr­
fünft je Rubel des Produktions­
aufwands Erzeugnisse für 0,99 
Rubel produziert wurden, so 
machte diese Zahl 1976 0.86 und 
1977 0.69 Rubel aus.

Das kontinuierliche Anwach­
sen des Aufwands Ist darauf zu­
rückzuführen, daß In der Vieh­
zucht In den letzten Jahren 
für den Bau und die Rekonstruk­
tion von Viehzuchtfarmen, für 
Ihre Überführung auf eine fort­
schrittliche Technologie, für den 
Bau von Futterküchen, die Me­
chanisierung zeitraubender Ar 
beltsvorgänge und die Inbetrieb­
nahme teuerer Komplexe bei 
Fehlen der entsprechenden Fut­
terbasis bedeutende Mittel ausge­
geben wurden.

Der Schwclnézuchtkomplex 
„Wolynski“ zum Beispiel hat 
seine Entwurfskapazität noch 
nicht erreicht. Für seine normale 
Arbeit Ist es erforderlich, den 
Bau der Herdbuch-Reprpduk- 
tlonsfarm so schnell wie mög­
lich abzuschließen.

In den Mllchkomplexen der 
Sowchose ..Koktalskl1*, ..Woß­
chod", „Samarski" und „Swerd­
low" werden Fragen der Futter­
basis schlecht gelöst. An all die­
sen Komplexen waren die Selbst­
kosten der Milch Im Jahr 1977

bedeutend höher als geplant
Der Arbeitsaufwand und der 

Futterverbrauch Je Zentner 
Milch ist In den Mllchkomplexen 
des Gebiets Karaganda durch­
schnittlich um 23—25 Prozent 
höher als 1m Nachbargebiet Ze­
llnograd bei gleichem Leistungs­
niveau der Kühe.

Der Engpaß In der Steigerung 
der Effektivität der Tierzucht 
Ist die Reproduktion der Tiere, 
das hohe Güstblelben in der 
Mutterherde.

Auch die Qualität der Erzeug­
nisse läßt viel zu wünschen üb­
rig. Wegen der Lieferung von 
schlecht gefütterten und mage­
ren Tieren haben die Sowchose 
allein Im Jahr 1977 1 574 000 
Rubel zu wenig erhalten. Groß 
sind noch die Verluste durch 
die Realisierung von Milch und 
Milcherzeugnissen, die den staat­
lichen Standards nicht entspre­
chen.

Der geringe ökonomische 
Nutzeffekt In der Produktion 
tierischer Erzeugnisse, besonders 
des Rindfleischs und der Milch, 
mußte sich auf die allgemeinen 
finanziellen Resultate auswirken. 
Während die Sowchose 1976 
10,5 Millionen Rubel Gewinn 
buchten, überstiegen Ihre Ver­
luste im Jahr 1977 diese Sum­
me.

In 5 Monaten des laufen­
den Jahres Ist eine gewisse Stei­
gerung der Effektivität der ge- 
scllschaftselgenen Viehzucht zu 
vermerken. Im Vergleich zur 
entsprechenden Zelt des vorigen 
Jahres stieg die Produktivität, 
wurde die Qualität der Waren­
produktion verbessert, sanken 
der unproduktive Aufwand und 
die Verluste. Es steht aber noch 
eine angespannte Arbeit In der 
rapiden Steigerung der Effekti­
vität der gesellschaflselgenen 
Viehzucht bevor. Und das Kern­
problem dabei ist die Festigung 
der Futterbasis.

Die Analyse zeigt, daß Im 
Jahr 1976 9 Sowchose mit wc-

nlger als 50 Prozent des nötigen 
Futters zur Viehwinlerung ge­
kommen waren, und 1977 hatte 
sich die Zahl solcher Wirtschaf­
ten verdreifacht. Etwa 30 Pro­
zent der Wirtschaften waren nur 
zu 70—75 Prozent mit Futter 
versorgt. Im ganzen wurde Im 
Gebiet 1m vorigen Winter 1,7mal 
weniger eigenen Futters beschafft 
als 1976.

Was war die Ursache für solch 
eine unzulängliche Versorgung 
mit Futter? Die Wirtschaften des 
Gebiets haben in zwei Jahren 
des laufenden Planjahrfünfts 
viel zu wenig Heu beschafft. Zu­
gleich wurden die Arbeiten zur 
durchgreifenden Aufbesserung 
der Ileuschläge und Weiden 
nicht ausgeführt. Es Ist selbst­
verständlich, daß das unzuläng­
liche Tempo der Aufbesserung 
von Grünland dem Bedarf der 
Viehzucht an Futter nicht ent­
spricht. Dabei ist die Notwendig­
keit einer gründlichen Aufbesse­
rung des natürlichen Grünlands 
Im Gebiet Karaganda akuter als 
in anderen Gebieten Kasachstans.

Es liegt daran, daß fast in 
allen Wirtschaften des Gebiets 
auf die Weiden etwa 75 Prozent 
aller landwirtschaftlichen Nutz­
flächen und nur 9 Prozent auf die 
natürlichen Ileuschläge kommen. 
Indessen Ist die Ergiebigkeit der 
Weiden durchschnittlich um die 
Hälfte niedriger als die der na­
türlichen Ileuschläge. Dieser Um­
stand fordert, die Fruchtbarkeit 
eben dieser Ländereien entschie­
den zu verbessern. um die 
Viehzucht mit hochwertigem 
Futter zu versorgen.

Im Gebiet gibt cs Möglichkei­
ten für die Steigerung der Er­
giebigkeit des natürlichen Grün­
lands. Es erübrigt sich, sie auf­
zuzählen. Aber sogar solch eine 
Reserve wie die Bewässerung 
wird hier vorläufig nur wenig 
genutzt. Daher Ist auch die Ef­
fektivität dieser Ländereien noch 
unzulänglich.

Zweitens wird die Steigerung

der Effektivität der Viehzucht 
noch spürbar durch die schlechte 
Versorgung mit Saftfutter ge­
hemmt. Von den 98 Wirtschaften 
des Gebiets waren In den zwei 
verflossenen Winterungen nur 7 
Sowchose mit Saftfutter zu 100 
und mehr Prozent versorgt. 54 
Prozent der Wirtschaften — we­
niger als zu 50 Prozent. Es ist 
völlig verständlich, daß In die­
sem Bereich die rapide Steige­
rung der Ertragfähigkeit der 
Hauptsaftfutterkultur — des Mai­
ses — das Hauptanliegen ist.

Die Analyse aber zeigt, daß 
die Ertragfähigkeit des Silo- und 
des Futtermaiscs nur 15—18 
Prozent der biologisch möglichen 
ausmacht. 1976 belief sie sich auf 
■12 Zentner Je Hektar und 1977 
sank sie noch um 1 Zentner. Die 
Selbstkosten eines Zentners 
Grünmalsmasse waren In den 
zwei verflossenen Planjahren 
durchschnittlich 2.2mal höher 
als die planmäßigen. Das Pro­
blem der Versorgung der Vieh­
zucht mit Saftfutter muß eben­
falls durch eine effektivere Nut­
zung und Erweiterung der Be- 
wässerungsländcrelen gelöst wer­
den.

Es Ist nötig, die günstigen 
Witterungsverhaltnisse des lau­
fenden Jahres bestmöglich in al­
len Zweigen der Agrarproduk­
tion. und besonders In der Futter- 
produktlon zu nutzen: Futter 
und nur Futter entscheidet 
den Erfolg der Arbeit In der 
Tierzucht, sagte L. 1. Breshnew 
In dem Partei- und Wirtschafts­
aktiv 1976 In Alma-Ata. Und cs 
Ist auch selbstverständlich, daß 
von den Erfolgen In der Futter­
produktion In diesem Jahr in 
vielem nicht nur der Stand der 
Planerfüllung in der Produktion 
und Erfassung tierischer Erzeug­
nisse abhängt, sondern auch der 
ökonomische Nutzeffekt dieses 
Zweiges.

Viktor SCHÄFER, 
stellvertretender Leiter der 
Hauptverwaltung für Pia 
nung und Ökonomik des Ml 
nlstcrlums für Landwirt 
schatt der Kasachischen 
SSR

Das Parteibüro des Lenln-Kol- 
chos. Rayon Kellerowka. organi­
sierte eine Gruppe von PoTltln- 
formatoren und Referenten zur 
Propagierung der Beschlüsse 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU und des Berichts des 
Genossen L. I. Breshnew auf die­
sem Plenum.

Die Erläuterung der Materia­
lien des Plenums wird eng mit 
den praktischen Aufgaben der 
Arbeitskollektive verbunden. Die 
Leiterin der Dorfblbllothek Gali­
na Paragldl, der Vorsitzende des 
Dorfsowjets Erwin Köln, der 
Oberzootechniker des Kolchos 
Anatoll Stremldlowskl und andere 
führten eine Reihe von Gesprä­
chen im Feld durch, wo zur Zelt 
mechanisierte Arbeitsgruppen 
die FutterbeschalTung fortsetzen.

Begeistert durch das erhabene 
Programm des weiteren Auf­
stiegs der Landwirtschaft, wollen 
die Kolchosbauern einen andert­
halbjährigen Futtervorrat für das 
gesellschaftseigene Vieh bereit­
stellen. die Milchproduktion um 
30 Prozent steigern, 15 Zentner 
Getreide Je Hektar ernten und 
6 600 Tonnen Korn an den Staat 
verkaufen.

Die Politinformatoren erzähl­
ten ihren Hörern u. a. auch über 
die Höchstleistungen der Ar­
beitsgruppe des Trägers des Le- 
nlnordens und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Paul Kra­
mer. .

Eine aktive Arbeit führen bei 
der Propagierung der Beschlüs­
se des Juliplenums die Agitato­
ren und Polltlnformatoren der 
Kolchose „Kalinin", „Tschapa­
jew", „40 Jahre Oktober" und an' 
derer.

Johann GRAF 
Gebiet Koklschctaw

Für das
Landba u wesen

Im Tschlmkenter Kombinat 
„Oblmeshkolchosstroi" hat man 
zum erstenmal unter den 
artverwandten Betrieben Kasach­
stans mit der Serienproduktion 
leichter Rahmentragkonstruktio­
nen ohne Horizontalschub begon­
nen. Sie sind für den Bau von 
Betrlebsräumen wie auch von 
Wohnungen. Kultur- und Sozlal- 
objekten gut geeignet.

Die Verwendung dieser Kon­
struktionen ermöglicht cs zum 
Beispiel, an Jedem Kuhstall für 
200 Tiere 170 Kubikmeter Mon­
tagestahlbeton elnzusparcn. Da 
es Innerhalb des Gebäudes keine 
Mittelstütze gibt, vergrößert sich 
seine ProdukUonsfläche um 15 
Prozent, die Betriebsbedingun­
gen der Ausrüstungen verbes­
sern sich-

(KasTAG)
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Perspektiven der 
Chemieindustrie

SOFIA. Im Schnelltempo läuft 
der Bau des Äthylenkomplexes, 
Im petrolchemischen Kombinat , 
In Burgas. Hier sollen jährlich 
250 000 Tonnen dieser wertvol­
len Produktion hergestellt wer-; 
den.

Für die Entwicklung der Che­
mieindustrie werden in der Volks­
republik Bulgarien Jedes Jahr 
fast 400 Billionen Lewa bereit 
gestellt.

Allein im siebenten Planjahr­
fünft (1976—1980) wird die 
Petrolchemie Im Vergleich mit 
dem vergangenen Planjahrfünft 
Ihre Kapazität verdoppeln. Ge- 
«enwärtig verarbeitet man in der 

epubllk Millionen Tonnen Erdöl, 
das sowohl Im Land selbst ge 
wonnen als auch alis der UdSSR 
geliefert wird.

Große
Nachfrage

BUKAREST. Dank der hohen 
Qualität und dem mannigfaltigen 
Warensortiment erfreut sich die 
Produktion der Konfektionsfa­
brik in Scornicesti großer Nach­
frage. Gegenwärtig werden hier 
mehr als hundert Kleldungsmu- 
ster angefertigt. Um die Bedürf­
nisse der Bevölkerung zu befrie­
digen, erhöht die Leichtindustrie 
ständig ihre Produktionskapazi­
tät Von Jahresbeginn wurden im 
Lande über den Plan hinaus 3 
Millionen Quadratmeter Stoff her­
gestellt. Für 40 Millionen Lei 
wurden Glas- und Keramikerzeug­
nisse produziert. Im Vergleich 
mit dem entsprechenden Zeitab­
schnitt des vorigen Jahres hat 
die Leichtindustrie Rumäniens 
Wahren um 7,6 Prozent mehr 
erzeugt.

Erfolgreiche 
Entwicklung des 
Gesundheitswesens

HAVANNA.'Die ständige Für 
sorge der Kommunistischen Par 
tel und der Regierung Kubas gilt 
der Verbesserung der medizini­
schen Betreuung der Werktäti­
gen und ihrer Familien. Dem 
Stand der Entwicklung des Ge­
sundheitswesens nach nimmt das 
Land in Lateinamerika. den er­
sten Platz ein.

In der Republik funktionieren 
250 große Krankenhäuser, von de­
nen die meisten nach dem Sieg 
der Revolution aufgebaut wurden. 
Es gibt mehr als 350 Polikliniken 
— eine neue Art der medizini­
schen Betreuung der Bevölke­
rung. die früher auf Kuba nicht 
vorhanden war. 1980 wird ihre 
Zahl 450 erreichen. Vor 20 Jah­
ren gab es in der Republik keine 
stomatologischen Kliniken, ge­
genwärtig sind es 120 an der 
Zahl.

Brüderliche Zusammenarbeit
Der erhabene Obelisk am 

Berg Moranbong in Pjöngjang |
— der Hauptstadt der Koreani- i
sehen Volksdemokratischen Re­
publik — ist ein ewiges 
Denkmal für die In Schlachten :
gegen die Japanischen Okkti- ।
panlen gefallenen Sowjetsolda- ।
ten und ein Symbol des gemein­
samen Kampfes und der brüder­
lichen Freundschaft des so­
wjetischen und koreanischen Vol- ।
kes. Auf diesem Obe- .
llsken steht in goldenen 
Lettern In russischer und 
koreanischer Sprache: „Ewiger 
Ruhm der großen Sowjetarmee, 
die das koreanische Volk vom 
.Joch der Japanischen Imperiali­
sten befreit und ihm den Weg 
zur Freiheit und Unabhängigkeit 
gebahnt hat. 15.8. 1945."

Die sowjetlsch-koreanls ehe 
Freundschaft und Zusammenar­
beit haben sich bewährt. Sie er­
starken Immer mehr. Dazu trug 
vielfach der 1961 abgeschlosse­
ne Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
ge Hilfe zwischen unseren Län­
dern bei. Die Sowjetmenschen 
würdigen die Erfolge des Bru­
dervolkes. das nicht nur seine 
Ökonomik wiederhergestellt, son­
dern auch große Leistungen in 
deren Entwicklung erzielt hat.

Unter der Leitung der Par­
tei der Arbeit Koreas haben die 
Werktätigen der Republik Ihr 
Land in einen sozialistischen 
Staat mit moderner Industrie 
und entwickelter Landwirtschaft 
verwandelt. Sie erfüllen erfolg­
reich wichtige Aufgaben, die In 
den Auflagen des zweiten Sie- 
benjahrplans der KVDR für die 
Jahre 1978—1984 gestellt 
sind.

An der Lösung vieler Aufga­
ben der Entwicklung der Öko­
nomik der Koreanischen Volks­
demokratischen Republik betei­
ligt sich auch die Sowjetunion, 
sagte man uns 1m Staatlichen 
Komitee des Ministerrats der 
UdSSR für Außenwirtschaftsbe­
ziehungen. Die sowjetischen 
Spezialisten, die an verschiede­
nen Industrieobjekten arbeiten, 
leisten einen würdigen Beitrag 
zur Entwicklung der brüderli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
unseren Ländern.

Die sowjetisch-koreanischen 
Geschäftsbeziehungen. denen 
das vor mehr als einem Vier­
tel Jahrhundert . .abgeschlossene 
Abkommen zugrundeliegt, beru­
hen auf den Prinzipien der vei­
len Gleichberechtigung, des bei­
derseitigen Vorteils und der ge­
genseitigen Unterstützung. Und 
sie haben sich auch in vielen 
Bereichen der Volkswirtschaft 
als sehr effektiv erwiesen.

Eine wichtige Rolle kommt 
bei der Entwicklung der Wirt­
schaftsbeziehungen der vor et­
was mehr als 10 Jahren gegrün­
deten zwischenstaatlichen So­
wjetisch-Koreanischen Beraten­
den Kommission zu. Sie prüft 
und erarbeitet Empfehlungen, 
die auf die weitere Vertiefung 
der handelswirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der KVDR abge­
zielt sind.

Die Sowjetunion unterstützt 
die KVDR bei der Lösung vie­
ler wichtiger Probleme ihrer 
Ökonomik. Mit Hilfe unseres

Landes wurden In der Re­
publik in den Nachkriegsjahren 
mehr als 50 Großlndustrlebetrlc- 
be, Fabriken. Kraftwerke und 
andere Objekte wiederherge­
stellt. rekonstruiert und gebaut, 
die für die Entwicklung Ihrer 
Ökonomik von erstrangiger Be­
deutung sind.

Zur Zelt sind In der KVDR 
mit technischer Unterstützung 
der Sowjetunion weitere 30 In­
dustriebetriebe und andere Ob­
jekte im Bau begriffen, die den 
Zuwachs der Kapazitäten in der 
Produktion von Stahl und Walz 
gut. Elektroenergie und Mineral­
düngern. In Eisenerz- und Koh­
lengewinnung sichern werden.

Vor kurzem wurde das Ab­
kommen über die Zusammenar­
beit bei der Steigerung der Ka 
pazllät des Wärmekraftwerks 
Puktschöng von 1.2 auf 1.6 Mil­
lionen Kilowatt unterzeichnet. 
Dafür sollen aus der Sowjetuni­
on vier Aggregate zu Je 100 000 
Kilowatt geliefert werden. Das 
mit technischer Unterstützung 
der UdSSR gebaute Wärmekraft 
werk Puktschöng ist schon jetzt 
das leistungsstärkste Im ener 
getlschen System der KVDR. In 
diesem Jahr wird man sowjeti­
sche Ausrüstungen für ein wei­
teres Wßrmekra f t w e r k — 
Tschangdln — liefern.

Mit Hilfe der UdSSR wird 
das Hüttenwerk „Kim Tschak" 
in Tschöngdschln rekonstruiert, 
wo bereits die Warmwalzen- 
sowie die Sauerstoff- und Kon- 
verlerbetriebe produktlonswirk- 
sam geworden sind. Hunderte 
sowjetischer Spezialisten arbeite­
ten in diesem Betrieb und lern­
ten die koreanischen Ingenieure 
und Arbeiter an. Ihre Arbeit 
wurde von der Regierung der 
KVDR hoch clngescnätzt: Viele 
von ihnen erhielten Orden und 
Medaillen der Republik.

Die sowjetische technlsc h e 
Mithilfe erstreckt sich auch auf 
die Lieferung von Ausrüstungen 
für das Aluminiumwerk In Pukt­
schöng, für das Werk für Amme- 
niakerzeugung In Aodschl. für die 
Werke für Bau von Kraftfahr- 
zchigakkumulatoren, Mlkroelektro- 
motoren und an das Kugellager­
werk in Pjöngjang. Verwirklicht 
wird auch die Zusammenarbeit in 
der Errichtung der Funkrelaisll- 
nle von der Hauptstadt der KVDR 
bis zur sowjetisch-koreanischen 
Grenze.

Diè Sowjetunion beteiligt sich 
außerdem an der Realisierung 
des Programms der Entwicklung 
des Transportwesens der KVDR. 
Das ist mit Lieferungen von lei­
stungsstarken Dieselloks und mit 
der Projektierung und Aus- 
stattung der Untergrundbahn in 
Pjöngjang verbunden. Ein weite­
res Objekt der Zusammenarbeit 
ist die Waggonfabrik In der Stadt 
Wönsan.

In den letzten Jahren erwei­
terten sich wesentlich die Ausma­
ße der Zusammenarbeit in der 
Holzbeschaffung mit Hilfe der 
koreanischen Arbeiter auf dem 
Territorium der Region Chaba­
rowsk für die Belange der 
Volkswirtschaft der KVDR. In 
diesem Raum entfalten sich die 
Bauarbeiten auf der Grundlage 
des Anteils der Betriebe der 
Holzverarbeitungsindustrie.

Im Zusammenhang mit der 
Schaffung der Expedltionsflsch-

Fangflotte und der Erweiterung 
der Ausmaße Ihrer Tätigkeit be 
kündeten die koreanischen Freun­
de Interesse für die Entwicklung 
der Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion auf dem Gebiet des 
Fischfangs: Es wurde ein Abkom­
men für zehn Jahre abgeschlos­
sen; eines seiner Ziele Ist die 
Steigerung der Leistung der 
Fischindustrie beider Länder bei 
bestmöglicher Erhaltung der 
Vorräte In den wichtigsten Fisch­
fanggebieten des Pazifik.

Im System der Wirtschaftsbe­
ziehungen der beiden Länder 
Kommt auch der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit eine 
wichtige Rolle zu. In der KVDR 
wurde nach sowjetischen techni­
schen Unterlagen In kurzer Zeit 
die Herstellung von Kraftwagen. 
Trolleybussen, Fischerbooten. Ge­
räten und anderen wichtigen 
liidustrieerzeugnisscn organisiert. 
Ihrerseits machten die koreani­
schen Organisationen die sowje­
tischen Spezialisten mit Ihren 
Leistungen auf dem Gebiet der 
Industrie und der Landwirtschaft 
bekannt, die für unser Land von 
Interesse sind.

Mehr als 3 000 koreanische 
Bürger studierten In den letzten 
Jahren sowjetische Erfahrungen 
und qualifizierten sich in der 
Produktion von Großhydro- und 
Turbogeneratoren. Sie machten 
sich mit dem Walzen von Blech 
aus nichtrostendem Stahl sowie 
mit der Herstellung von Alumi­
nium bekannt, studierten fortge­
schrittene Methoden des Baus 
von Betrieben des Eisenhütten­
wesens und der Nichteisenme­
tallurgie. der Lelcht-und Lebens 
mittellndustrie.

Die erfolgreiche Entwicklung 
der Industrie der KVDR, darun­
ter auch des Maschinenbaus, er­
möglichen es der Republik. In 
die UdSSR Zerspanungsmaschi 
nen. Elektromotoren, verschiede­
ne Instrumente und andere Wa­
ren zu liefern. Die Sowjetunion 
vergrößert auch den Aufkauf 
von Erzeugnissen der sich rasch 
entwickelnden Leichtindustrie der 
KVDR.

Was die sowjetischen Lieferun­
gen in die KVDR betrifft, so 
deckt die Republik dadurch ei­
nen bedeutenden Teil Ihres Im­
portbedarfs an Maschinen und 
Ausrüstungen.

Der Sowjetunion kommt eine 
wichtige Rolle In der Versorgung 
der KVDR mit Brenn- und Roh­
stoff zu. Durch die Einfuhr aus 
der UdSSR deckt sie den größten 
Teil Ihres Bedarfs an Baumwolle, 
Papier, Kalidüngern und an an­
deren Waren.

Von Jahr zu Jahr wächst der 
gegenseitig vorteilhafte Handel 
zwischen den beiden Ländern. 
Im Jahr 1977 hat er einen re- 
korrthaften Umfang erreicht und 
328,7 Millionen Rubel ausge­
macht. In diesem Jahr ist ein wei­
teres Wachstum des War e n- 
austauschs zu erwarten.

Die Zusammenarbeit der KVDR 
mit der Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Ländern ist eine 
feste Gewähr ihrer Erfolge Im 
sozialistischen Aufbau. Im Kampf 
um die Wiedervereinigung der 
Heimat auf einer friedlichen, 
demokratischen Grundlage.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent der 

„Freundschaft"

Als Ereignis von 
grundlegender Bedeu­
tung für die Entwick­
lung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR 
und der BRD und für 
die Verbesserung der 
Lage In Europa wurde 
In weiten Kreisen der 
Weltöffentlichkeit der 
Abschluß des Vertrages 
zwischen der 
und der BRD ....
August 1970 bewertet. 
Die seitdem •- —— -
genen' ».»> J.----- --------
einen überzeugenden 
Beweis dafür erbracht, 
daß mit diesem Ver­
trag ein Eckstein für 
das Fundament der Ent­
spannung gelegt wor­
den war. Damit wurde 
eine längst fällige posi­
tive Entwicklung eln- 
gelcltet. Diesem Vertrag 
folgte eine Reihe wei­
terer. darunter auch 
multilateraler Überein­
künfte.

Der Frieden war und 
Ist das wertvollste Gut. 
auf das sich die politi­
schen Schritte der 
UdSSR und der BRD 
ebenso wie aller Staa­
ten orientieren müssen. 
Eben darin liegt der 
Sinn des Dokuments, 
das am 12. August 1970 
In Moskau unterzeichnet 
wurde. Die in diesem 
Vertrag fixierten Prin­
zipien haben günstige 
Voraussetzungen für ei­
ne Normalisierung der 
Beziehungen zwischen

UdSSR 
am 12.

selldem vergalt- 
if acht Jahre haben

Von grundlegender
Bedeutung

Kommentai

NATO-Vertreter verleumden weiterhin 
Länder des Warschauer Vertrags

Verleumderische Behauptun­
gen über die sozialistischen

1 Länder enthielten die Äußerun­
gen der Hauptredner auf dem

| Kongreß von Reserveoffizieren 
der NATG-Länder In Bonn. Der

I Generalinspekteur der Bundes- 
' wehr. Harold Wust, erklärte laut 
DPA, Westeuropa sei „von 
Osten her bedroht". Es bleibe 

I Im Grunde das Ziel Moskaus, 
sein überlegenes konventionelles 
Militärpotential In Mitteleuropa 
vertraglich festschreiben zu las­
sen Der Unterataatssekretär aus 
dem USA-Verteldlßungsmlnisterl- 

I um l|arold Chase, versuchte 
et.cnfa s dieses Thema weiter 
Z' entw vkeln und zu vertiefen.

Es ist nicht sonderlich not­

wendig. nachzuweisen, wie un­
sinnig derartige Behauptungen 
sind. Der SPD-Wehrcxperte Al 
tuns Pawelczyk erklärte vor 
kurzem In einem Interview für 
die „Neue Ruhr-Zeitung". die 
äußere Sicherheit der Bundesre­
publik Deutschland sei nicht ge­
fährdet. wenn man die gegen­
wärtige Internationale militäri­
sche Stabilität berücksichtigt. 
Dieser Politiker meinte, wie die 
nüchterne Analyse der Waffen- 
potentiale erweise. bleibe das 
Kräfteverhältnis zwischen der 
NATO und dem Warschauer Ver­
trag Im Großen und Ganzen sta­
bil.

Allein Anschein nach sind die

der UdSSR und der 
BRD und für die Ent­
wicklung einer vielfäl­
tigen Zusammenarbeit 
zwischen ihnen geschaf­
fen.

Bel der Entwicklung 
und Festigung frucht 
bringender Beziehungen 
zwischen der UdSSR 
und der BRD spielten 
und spielen die Gipfel­
treffen eine besondere 
Rolle. Nicht verwunder­
lich Ist daher das gro­
ße Interesse das dem 
offiziellen Besuch des 
Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. 1. 
Breshnew, Anfang Mai 
dieses Jahres in der 
BRD weltweit entgegen- 
Sebracht wurde. Im

ahmen dieses Be­
suchs wurde fruchtba­
re Arbeit geleistet. Ei­
ne gemeinsame Erklä­
rung und ein ?\bkom- 
men über Entwicklung 
und Vertiefung der 
langfristigen Zusammen­
arbeit zwischen der

UdSSR und der BRD 
In Wirtschaft und In­
dustrie sind unterzeich­
net worden.

Die Entspannung ist 
heute nicht mehr eine 
Theorie, ein Schlag­
wort oder ein from­
mer Wunsch, sondern 
eine konkiele und grell- 
bare Sache. Der Bcsudh 
L. I. Breshnews in der 
BRD lieferte einen 
überzeugenden Beweis 
dafür. Es wurde ein ver­
tiefter Meinungsaus­
tausch über Fragen der 

Rüstungsbeg r c n z u n g 
und Abrüstung geführt 
und der beiderseitige 
Wunsch geäußert, alle 
zu Gebote stehenden 
Mittel elnzusclzen. um 
reale Fortschritte In 
Richtung auf die allge­
meine und vollständige 
Abrüstung sowohl’ bei 
den Kernwaffen als 
auch bei den konven­
tionellen Waffen unter 
effektiver internationa­
ler Kontrolle zu errei­
chen. Die Erweiterung 
der Zusammenarbe.t 
zwischen der UdSSR

und der BRD in Han­
del. Industrie und Tech­
nik «iru uas iu.itcr.el-

V.'uhlc der Völker, zum 
V. ulllc der Werktätigen 
bc.dcr Länder lordtrn.

nehmens und der Zu­
sammenarbeit. die- tel 
den Verband .tilgen zwi­
schen den Führern der 
UdSSR und cer Dl.D 
erreicht wurde. erft- 
spricht voll und ganz 
ci n bestimmenden Ent- 
wlcklungstendanzin in

ternationalen Lage. Düs 
historische Werk, das 
durch die Unterzeich­
nung des Moskauer Ver- | 
trags von 1970 begon- ■ 
nen worden Ist. wird ei- I 
ne gebührende Welter- 
। iiiwicklung erfahren.
Vitali WINOGRADOW

Heute—Tag der Unabhängigkeit Indiens I

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Ein sowjetisch-finnischer 
Vertrag über Rechtshilfe in Zivil-, 
Familien, und Strafrechtsachen ist 
in Helsinki unterzeichnet worden.

Zwischen der Sowjetunion und 
Finnland wurden in der Nachkriegs­
zeit über 90 Verträge, Abkommen 
und Protokolle geschlossen, die auf 
der unerschütterlichen Grundlage 
des Vertrags über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand beruhen. Der unterzeich­
nete Vortrag, der erstmalig in den 
Beziehungen zwischen Staaten un­
terschiedlicher Gesellschaftsordnung 
Rechtsfragen betrifft, ist ein konkre-

In den Vereinigten Staaten dauern 
die Kundgebungen der Öffentlichkeit 
gegen die Diskriminierung der Frauen 
fort.

Die amerikanischen Korporationen 
weigern sich unter verschiedenen Vor­
wänden, Frauen auf Arbeit anzuneh­
men. Die Arbeitslosigkeit übersteigt 
bei ihnen das Durchschnittsniveau im 
Land auf das Anderthalbfache, und 
der Arbeitslohn macht 57 Prozent des 
Durchschnittslohns der Männer aus.

Im Bild: Massenkundgebung in der 
Stadl Seattle (Staat Washington) zum 
Schutz der Rechte der Amerikanerin

Körting in Grödig und Ferlach 
(österreichisches Bundesland Salz­
burg) hat die Landesorganisafion 
der KP Österreichs und der ge­
werkschaftliche Linksblock gefordert. 
In einer von ihnen verbreiteten Flug­
schrift wird unterstrichen, diese 
Maßnahme würde zur Erhaltung der 
Arbeitsplätze sowie zur Stärkung 
des staatlichen Sektors der öster­
reichischen Wirtschaft beitragen.

NEW YORK. Ein neues Verbre­
chen haben amerikanische Rassisten 
in Polizeiuniform verübt. Ein Po­
lizist erschoß am hellichfen Tag im

ZOjâhiigen Lateinamerikaner. Trotz 
der Zeugenaussagen, die die 
Schuld des Polizisten erwiesen, 
bleibt der Verbrecher in Freiheit 
Die Polizeibehörden behaupten, er 
habe aus „Selbstverteidigung" gc 
handelt

Rechtlosigkeit der ch

In Delhis Hauptverkehrsader Raj Path (oben). 
Das Fernsehzentrum in Madras (links). 
Neue Wohnhäuser In Bombey (rechts).

verbreiteten Erfindungen mit Nach-

der Bestimmungen, die im dritten 
Abschnitt der Schlußakte von Hel­
sinki dargelegt sind.

NEU-DELHI. Der Staatsminister 
des Auswärtigen, Samarendra Kundu, 
erklärte in der Volkskammer, die 
Regierung Indiens sei bereit, jeden 
konkreten Vorschlag zu prüfen, der 
eine zusätzliche Hilfe an Vietnam

Er sagte, gegenwärtig bestünden 
zwischen den beiden Ländern Ab­
kommen über Zusammenarbeit in

den Seychellen ein sowjetischer 
Marinestützpunkt errichtet wird. Der 
Präsident sagte, diese Behauptung 
der Presse sei völlig absurd.

WIEN. Verstaatlichung der Toch­
ter-Unternehmen des BRD-Konzerns

werde unter anderem Vietnam be­
deutende kommerzielle Kredite ge­
währen. 300 000 Tonnen Weizen 
übergeben.

ANTANANARIVO. Lauf Berich­
ten, die aus der Hauptstadt der 
Seychellen Victoria eintralen, hat 
der Präsident des Landes France 
Albert Rene auf einer Pressekonfe- $

Scheinheiligkeit wird offenbar
1963—1978 Ein 
der Verzweiflung"

„Ulster 
Jahrzehnt ---------------- -
heißt eine Serie von Beiträgen. 
In der britischen Zeitung San- 
dy Times". Die Überschrift trifft 
den Nagel auf den Kopf, in 
den zehn Jahren, die seit Aus­
bruch der gegenwärtigen Krise 
in Nordlrland vergangen sind, 
hat sich die Lage dort nur In 
einer Richtung som Schlechten 
zu noch Schlimmerem gewandelt. 
In dem Bemühen, um Jeden Preis, 

'darunter auch duich Einsatz 
I von grober Gewalt, diese letzte 
britische „weiße Kolonie" In lh- 

| rem Machtbereich zu behalten.

befassen die herrschenden Krei­
se Großbritanniens seit 1969 m 
Nordlrland eine 15Ü00 Mann 
starke Armee, die eigentlich die 
Grundlage des militärischen und 
polizeilichen Regimes ausmacht, 
das in Nordirland herrscht. Die 
Lage In dem leidgeprüften 
Nordlrland, wo ein Drittel der 
Bevölkerung der elementaren 
Menschenrechte beraubt ist und 
wo der Kampf um die Bürger­
rechte aufs gröblichste unter­
drückt wird, kann durch die 
Worte Gesetzlosigkeit. Gewalt 
und Willkür bezeichnet werden.

inesischen Bauern

Vertreter der NATO-Soldateska 
zu einer nüchternen Analyse 
Jedoch nicht fähig—sic greifen zu 
Verleumdungen, um Ihr Tun zu 
rechtfertigen, das sich gerade 
darauf richtet, das Kräfteverhält­
nis in Mitteleuropa zugunsten 
der NATO zu verändern. In der 
letzten Zelt sind In den Spalten 
der BRD-Presse Meldungen über 
Pläne aufgetaucht, die eine Ver­
stärkung der In der BRD sta­
tionierten USA Streitkräfte vor­
sehen. Das Pentagon beabsichti­
ge. in die Nordgeblete der BRD 
zwei Brigaden zu verlegen, wie 
auch Bedingungen für Dislozie­
rung anderer Truppenteile zu 
schallen.

Vor etwa zwei Jahren hat die 
Führung Chinas die Losung aus­
gegeben, auf dein Dorf „Ordnung 
zu schaffen" und mit der Willkür 
Schluß zu machen, die die örtli­
chen Behörden gegen die Bauern 
praktizieren. Wie aus Veröffent­
lichungen der Pekinger Presse 
hervorgeht. Ist Jedoch auf dejn 
Dorf alles beim Alten geblieben 
und die Hunderte Millionen chi­
nesischer Bauern sind nach wie 
vor rechtlos.

Erst vor kurzer Zeit wurde der 
Appell erlassen, die Erfahrungen 
des Kreises Xslan-xslan der Pro­
vinz Hunan im ganzen Land zu 
verbreiten, um „die Ixige der 
Bauern zu erleichtern". Später 
hat das ZK der KPCh „auf Initia­
tive des Vorsitzenden Hua" ein 
Dokument des Partelkomitees der 
Provinz Schensl gebilligt, welches 
vorschrieb, den „befenlsmäßlgcn 
Stil der Arbclf’am Beispiel eines 
der Kreise der Provinz abzu- 
schalfen. Die beiden Anweisun­
gen wurden als „von außer­
ordentlich großer Bedeutung für 
die Mobilisierung der Arbeitsak­
tivität der Bauern" qualifiziert.

Worum cs sich dabei handelt.

hat in diesen Tagen die Pekinger 
„Volkszeitung" deutlich gemacht. 
In einem Leitartikel rügte sie 
den „üblen Arbeitsstil" der Dorf­
funktionäre In der Provinz Schon­
st verwies aber dabei darauf, 
daß dieser „Stil" auch in ande­
ren Gebieten des 1-andes prakti­
ziert werde. Die Zeitung schrieb, 
daß die Funktionäre häufig hand­
greiflich werden, daß die Ihnen 
unliebsame Personen physisch 
und moralisch verfolgen, sie mit 
Geldstrafen belegen und gegen 
die Werktätigen des Dorfes an­
dere Repressivmaßnahmen an­
wenden. „Die einfachen Men­
schen reagieren beim Anblick ei­
nes Funktionärs so als begegne­
ten sie einem Tiger. Sie rennen 
sofort weg."

Die Presse führte konkrete 
Beispiele für den „Arbeitsstil" 
der Dorftunktlonäre an. So wur­
de der Sekretär des Partelkomi­
tees des Kreises Xunyl 
in der Provinz Schensl. Liu Shu- 
Jun, gegenüber einfachen Bauern 
handgreiflich. Seinem Beispiel 
folgten auch Parteifunktionäre 
niedrigeren Ranges. Der Stell­
vertretende Parteisekretär der

Kommune „Vandl" hat In den 
letzten Jahren nicht nur zahl­
reiche Menschen verprügelt, son­
dern auch „exemplarisch" Men­
schen mit einem Riemen durch­
gepeitscht. In einigen Dörfern 
wurden die ..Bürgerwehrpunk­
te" In regelrechte Kerker verwan­
delt., wo gefoltert wurde. Viele 
Menschen, die In diese Gefäng­
nisse gerieten, starben, begingen 
Selbstmord.

Wie aus den Presseberichten 
ersichtlich, können in China 
Dorfbewohner aus beliebigem 
Grund bestraft werden, darunter 
für verspätetes Erscheinen zur 
Versammlung, aber auch für 
Nichtanwendung von Verhütungs­
mitteln. Wie die Pekinger 
„Volkszeitung" meldete, wurden 
allein Im Kreis Xunyl von 197-1 
bis 1978 den Bauern als „Strafe" 
vom Lohn 13 000 Yuan elnbc- 
halten, 100 000 Jin Getreide ab­
genommen und mehr als 
10 000 Arbeitseinheiten abge­
zogen. Das war aber nicht 
alles. Die Behörden ließen un­
liebsame Personen aus den Woh­
nungen vertreiben, Häuser und 
sogar Höhlen, In denen Bauern

noch leben müssen, zerstören 
Als Folge haben 569 Familien 
Eraktlsch kein Obdach und viele 
ämlllen müssen In zum Wohnen 

völlig ungeeigneten oder über 
füllten Bauten hausen.

Trotz dieser himmelschreienden 
Fakten erhielten die Funktionäre, 
die sich der Willkür gegenüber 
den Bauern schuldig gemacht hat­
ten. im Grunde keine Strafe. Den­
selben Leitern des Kreises Xunyl, 
von denen bereits die Rede war. 
wurden nur leichte Verweise er­
teilt. Die anderen wurden ange­
wiesen. sich an die „drei Punkte 
und acht Regeln für Partei- und 
Staatsfunktionäre" zu erinnern, 
die aber nur allgemeine Phasen 
enthalten. Das Organ des ZK der 
KPCh hat ebenfalls keine grund­
sätzliche Kritik an der Leitung 
der Provinz Schensl geübt, die, 
wie die Zeitung selbst schrieb, 
brutal vorgehende Funktionäre 
unterstützte und sie als „gute 
Organisatoren" welßzu waschen 
suchte. Diese Tatsache wird auch 
damit In Zusammenhang ge­
bracht. daß an der Spitze dieser 
Provinz ein Vertrauensmann von 
lluha Guofeng steht.
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Hohe Auszeichnung
Anfang August wurde einer Gruppe Perlei,- Sowjet- und Kuliurarbeiter 

Regierungsauszeichungen der Kasachischen SSR überreicht. Derr bekannten 
Komponisten Oskar GeilfulJ wurde das Abzeichen und der Ausweis „Verdien­
ter Kunstschaffender der Kasachischen SSR" für Verdienste um die Entwicklung 

I der kasachischen sowjetischen Musikkunsl eingehändigt.
' Unser Korrespondent traf mit Oskar GEILFUSS zusammen, 
I gratulierte ihm herzlich im Namen der Redaktion und der Leser der „Freund­

schaft" zur hohen Auszeichnung und bat den Verdienten Kunstschaffenden 
der Kasachischen SSR, Alesandrow-Preislräger. Mitglied des Vorstandes des 
Komponistenverbandes Kasachstans, den „Freundschaff’-Lesem seine Pläne
für die nächste Zukunft zu verraten.

I „Diese hohe Auszeichnung für 
'meine bescheidenen Verdienste . 

. sagte Oskar Gellfuß. „flößt mir 
.neue Kraft, neue Arbeitsfreude 
ein. Sie gilt nicht soviel für das 
Geleistete, sie Ist ein Ansporn für 
das noch zu Leistende. Unlängst 
habe ich das Liederbuch „Für al­
le Kinder" beendet. Das Buch 

: enthält 20 Lieder für Kinder des 
Vorschulalters und der Anfangs- 

' stufe. Meine Lieder widme Ich 
dem Internationalen Jahr der Kin­
der. das 1979 abgehalten wird. 
Die Liedertexte schrieben die 
sowletdcutschen Dichter No r a 
Pfeffer. Ewald Katzenstein. He­
lene Edlgcr. David Jost. Wolde- 

I mar Spaar. Alexander Rclmgen 
1 u. a. — ingsgesamt zwölf Auto­
ren, Der Maler Wladimir Bese- 
ljuk. der dem Leser durch seine 
prächtige Ausstattung solcher 
Bücher 1 wie „Sonnenregen" und 
mehrerer Kinderbücher von Nora 
Pfeffer- und Dietrich Rempel be­
kannt ist, hat auch dieses Buch

ausgestaltct. Das Liederbuch „Für 
alle K'nder" wird im nächsten 
Jahr erscheinen und in der Inter 
nationalen Bücherausstellung in 
Moskau ausgestellt werden. Die 
in ihm enthaltenen Lieder spie­
geln die Welt des Kindes wider, 
die Schönheit der heimatlichen 
Natur, das Verlangen der kleinen 
Erdenbürger nach einem ewig' 
friedlichen, wolkenlosen Himmel

Unlängst gab das Prager Staatli­
che Slntonleorchester unter Stab­
führung des bekannten Dirigenten 
Timur Mynbajew ein sinfonisches 
Konzert, das aus Werken Kasach- 
staner Komponisten bestand. In 
diesem Konzert wurde auch meine 
sinfonische Ouvertüre „Vergel­
tung" gespielt. Einige meiner So­
naten. darunter die Sonate für 
Geige und die zu Themen Kasa­
chischer Volkslieder, wurden In 
Dresden, DDR, dargeboten.

Gegenwärtig arbeite ich an 
meiner dritten Sinfonie."

Ruhe, 
Examen!

fn diesem Herbst wird die 
Technologische Hochschule von 
Dshambul Ihr 15Jährlges Jubi­
läum begehen. In dieser Frist 
wurden allein an der Tagesabtel- 
lung mehr als 3 200 Fachleute 
der verschiedensten Richtungen 
ausgebildet. Insgesamt gibt es an 
Ihren sechs Fakultäten 17 Fach­
richtungen. Hier werden Inge­
nieur-Ökonomen. Ingenieur-Me­
chaniker. Fachleute für die 
Leicht- und die Nahrungsmittelin­
dustrie u. a. ausgebildet.

1. August. Aufnahmeprüfungen 
In Chemie.

Ein Mädchen tritt aus dem 
Examinationsraum mit einem 
glücklichen Lächeln im Gesicht 
und dem Prüfungsschein In der 
Hand. Das Ist Maria Galang 
aus dem Sowchos „Rownenskl", 
Gebiet Dshambul.

..Wie es war?“ wiederholt sie 
meine Frage. „Ganz gut.“

„Warum haben Sie die Fakul­

tät Technologie der Nahrungwirtt- 
teiproduktlon gewählt?“

„Ich lebe auf dem Lande, sehe, 
wie meine Eltern in der Wirt­
schaft arbeiten, und deshalb hab 
ich einen Beruf gewählt, der 
ebenfalls mit der landwirtschaft­
lichen Produktion verbunden ist“, 
sagt Maria. „Mein künftiger Be­
ruf Ist Getrcldebcarbeltung und 
-aufbcwahrung.”

Denselben Beruf haben die 
Abiturienten Abduall Atshlosma- 
now aus dem Gebiet Tschlmkent, 
Scholpan Schall Jewa aus Taldy- 
Kurgan gewählt. Auch sie haben 
das erste Examen glücklich hinter 
sich.

„Wir hatten unsere Freude an 
Antonlna Kaiser aus dem Dorf 
Belyje Wody, Gebiet Tscblm- 
kent". sagt der Examinator Mu- 
sllmankul Sochljew. „Sie zeigte 
umfassende Kenntnisse." Alle 
Mitglieder der Prüfungskommis­
sion gaben ihr ohne Bedenken

eine „Fünf". Somit Ist«!« Ihrer 
Goldmedaille gerecht geworden.

„Wie haben Sie Ihre Berufs­
wahl getroffen?" frage Ich Anto­
nlna Kaiser.

„Unsere Schuld organisierte 
Exkursionen in Speisehallen, 
Treffen mit Fachleuten der Nah­
rungsmittelindustrie. Ich habe 
mich allmählich für den Beruf 
eines Technologen für Gemein­
schaftsverpflegung begeistert.."

„Und Ich habe beschlossen, 
Ingenieur-Mechaniker zu studie­
ren. Ich weiß, dieser Beruf Ist in 
der Landwirtschaft sehr gefragt", 
sagt Rudolf Janzen aus dem Sow­
chos „Assinskl", Gebiet Dsham­
bul. In seinem Mathematik-Exa­
men hat er eine Vier bekommen.

„Die diesjährigen Abiturien­
ten", sagt Tasbulat Muchametka- 
HJew, Rektor der Hochschule, 
„sind bedeutend besser vorberei­
tet. ihre Kenntnisse sind umfas­
sender. vielseitiger im Vergleich 
zum vorigen Jahr, da 45—47 
Prozent der Abiturienten-bei der 
ersten Runde durchfielen. Diese 
erfreuliche Tatsache zeugt vom 
gewachsenen Niveau der Lehrar­
beit in der Schule."

Adam W OTS C HEI., 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

FraindBihatt

Sie nehmen teil
Unlängst besuchte ich die Komso­

molzen- und Jugendbrigade im 
Verpackungsraum der Fischkonser­
venfabrik Balchasch. Hier herrscht 
wie immer reges Treiben. Leise 
rauscht das Fließband, das von fleißi­
gen Händen flink bedient wird.

Planjahrfünfts wollen wir vorfristig, 
•zum Jahrestag der Verfassung, er­
füllen", erzählt Jekaterina Goworo­
wa. „Im Kollektiv läuft der Wettbe­
werb unter der Devise „Kein Zu­
rückbleibender neben dir". Ich wett­
eifere mit meiner Freundin Larissa 
Degenhardt. unserem ehemaligen 
Komsomolorgenisator."

Die Brigade ist ein einiges Kollek­
tiv, wo jeder bestrebt ist, dem ande- 

' ren zu helfen. Besondere Fürsorge 
der erfahrenen Brigademitglieder 
gilt den Anfängern und Lehrlingen.

„Meine Kolleginnen und ich sind 
bestrebt, die Devise „Dem Planjahr- 

; fünft der Effektivität und Qualität — 
' Elan und Schöpfertum der Jugend" 
’ zu rechtfertigen. Es wurden viele

duktion eingeführt, wodurch diese 
sichtlich gestiegen ist," berichtet 
Larissa Degenhardt.

Das Fließband bewegt sich un­
unterbrochen. Etwa 23 000 Konser­
venbüchsen verlassen es täglich.

Komsomolzen- und Jugendbriga-

worowa und Larissa Degenhardt.

Tatjana FÄUSTLING

Gebiet Dsheskasgan

Zwei Jahre 
an der BAM

beneiden wir einander, wenn einer 
auf die Ehrentafel kommt oder ins 
goldene Buch des Komsomolruhms

sind eile tüchtige junge Leute, uns 
vereint ein Bestreben — heute 
besser zu arbeiten als gestern, mor­
gen — besser als heute. Alle stehen

Hier sind viele Zelinograder im 
ehrenvollen Einsatz, und alle schaf­
fen hingebungsvoll.

Mit Zeitvorsprung
Ehre und Achtung genießt der 

Fahrer Arthur Missal aus dem Tscha- 
pajew-Kolchos, Gebiet Koktschetaw. 
Ihn charakterisieren hohes Verant­
wortungsgefühl, Fleiß, Pflichttreue 
und Feinfühligkeit seinen Mitmen­
schen gegenüber. Seine breitschult­
rige kräftige Gestalt strahlt stets 
Ruhe und Gelassenheit aus. Die Kol­
legen wissen, daß sie auf Arthur 
Missal in jeder schwierigen Situati 
on bauen können. Er besitzt viel Er­
fahrung, da er schon zehn Jahre als

gewissenhaft jede Aufgabe, die ihm 
übertragen wird, überbietet stets 
sein Plansoll.

Fröhlich und 
schokoladenbraun

Der Kindergarten „Solnyschko" 
ist für den Sommer aus der Siedlung 
Maikain an den schönen See Dshassy- 
bai übergesiedelt. Jeden Tag be-

Sairagul Nursultanowa (unser Bild) ist eine der führenden Baffeftänzertr»- â 
nen des Kasachischen Staatlichen Ensembles für klassischen Tanz. Ihren er- 
sten Erfolg hat sie während des Auftritts in der Aufführung „Betyry" geerntet,

treffend Und eigenartig nicht nur Hessische, sondern auch Volkstänze.
Foto: J. Smirnow

Mensch nndFNafur

Das größte
Glück

Im Rayon Turkestan geht es in 
dieser für die Landwirte heißen 
Zeit hoch her: Angestrengte Arbeit 
in der Fuiterbeschaffung. Pflege der 
Baumwcllfelde-, Getreideernte — 
überall rühren sich fleißige Hände

In diesen Tagen sind die Feld 
Standorte wahre Zentralen der kul­
turellen Massenarbeit. Ehe die 
Hauwerbung begann, versammelte 
die Rayonabtcilung Kultur ihre „Ar­
mee". Es wurden konkrete Maß-

de bis zum Schluß der Baumwoll 
ernte besprochen.

Jede Gruppe Kulturschaffender 
hat bestimmte Feldstandorte zu 
bedienen, jeder Aufoklub hat seine 
feslgelegien Marschrouten. Heute 
bedienen drei „Wandorklubs" die 
Landwirte des Sowchos „XXIII. 
Parlei'ag der KPdSU", zehn andere 
— die übrigen Wirtschaften.

Außerdem ist beim Rayonkultur­
haus eine Agdbrigade organisiert, 
welche aus Laienkünstlern, Malern

Brigade ist Madilbek Tleubekow — 
Dip.omand der Tschimkenter Al- 
Farabi-Hochschule (ür Pädagogik 
und Kultur. Diese Brigade bedient

Unvergeßlich
Die Baustelle „Kasgugrad", d. h. das Städchen der Ka­

sachischen Slaatsuniversifât, ist in der Hauptstadt unserer 
Republik in jedermanns Munde. Deshalb war es nicht 
schwer, mich dorthin durchzufragen. In den letzten zwei 
Jahren beteiligt sich an der Errichtung dieser Stadt in 
der Stadt auch eine Gruppe Studenten aus der 
Karl-Marx-Universität Leipzig, DDR.

Das Dach der Garage zu erklimmen, wo die DDR-Stu-

zu finden: sie sind in verschiedene Arbeitsgruppen ver­
teilt. Doch Alexander Sabolozki, Kommissar des Inferstu-

dentenbaufrupps, fand einen geistreichen Ausweg: 
„Perekurt" segle er, und dieses Zauberwort traf. Der 

Produktionslärm legte »ich, die Tragbahren wurden ab­
gestellt...

Nach einigen Augenblicken war ich von einer Gruppe 
Jungen und Mädchen umringt, die laut Trägheitsgesetz 
immer noch einige russische Wörter aussprachen, aber 
mit einem sonderbaren ausländischen Akzent.

Da meine Fragen nicht allzu originell waren, will ich 
sie auch nicht wiederholen. Die Antworten sprechen für

Die Ferne 
rückt näher

der Kasachf-

Die Zeit vergeht wie im Flug. Mir 
scheint, als hätte ich erst vor kurzem 
die hellen Klassenzimmer der Zelino- 
grader Fachschule für Verkehrsan­
lagebau verlassen und wäre mit der 
ersehnten Komsomoleinweisung zur 
BAM gefahren. Das war am .4. April 
1976. Ich war nicht der einzige, der 
damals von Zelinograd Abschied 
nahm. Mit mir fuhren Freunde und 
meine Lebensgefährtin Ljuba.

Nun schaffen wir schon zwei Jahre 
an der BAM — dem Bau des Jahr­
hunderts. Wir bauen dort Bahnhöfe, 
wohleingerichtete Siedlungen und 
Städtchen. Im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahrestags 
den ruhmreichen Komsomol erzielen 
wir Erfolg um Erfolg. Wohlwollend

Morgengymnastik, dann liegen sie 
in der Sonne und baden im klaren 
Seewasser, machen kurze Ausflüge. 
Jetzt sind sie alle schon schoko­
ladenbraun. Und wieviel Entdeckun­
gen sie gemacht haben! Die Erzie­
herinnen Nina Besborodowa, Kathari­
na Wiebe und Anna Asselbom be­
antworten Tausende „Warum?" und 
„Was?" Es ist ja sehr interessant, 
daß so ein grünes Wesen Grashüp­
fer heißt, und man es fangen darf, 
und daß die Vögel singen, und man 
ihnen nochahmen kann, und die Blu­
men duften so schön, und die 
Brennesselstaude brennt.

Sie haben vieles gelernt: Vögel 
sind unsere Freunde, die Blumen

pflücken, die Waldbewohner darf 
man nicht töten und Gräser darf man 
nicht in den Mund nehmen.

Am Wochenende kommen die 
Eltern und wundem sich, wie stark, 
gesund und fröhlich ihre Kinder sind.

hauptsächlich die Kolchose „Aman- 
geldy", „N.-K.-Krupskaja". „Dsham­
bul" und „Tschapajew".

Die Landwirte, die das Futter 
im Rayon Tschardorjinsk beschallen, 
werden von einer Komsomolzen 
und Jugendkonzertbrigade betreut, 
die der Diplomand derselben Hoch­
schule Raimadshan Karimberdijow 
leitet. Innerhalb einer Woche gab 
diese Brigade sieben interessante, 
bunte Konzerte zum besten, wel­
che verdienten Beifall der Zuhö­
rer ernteten.

In den Kolchosen „Kommunism", 
„Pobeda". „Leninism" u. a. sind 
ebenfalls Agitationsbrigaden tätig, 
die aber schon viele Jahre die Bc 
völkerung das ganze Jahr hin­
durch bedienen. In diesen Tagen 
führen ihre Wege zu den Feldsland 
orten der Ernte- und Transport- 
komplexe. So fand vor kurzem im 
Kolchos „Pobeda" ein Konzert 
mit mannigfaltigem Programm für 
die Erntearbeifer statt, dargeboten 
von dem beliebten Vokal- und 
Insfrumentalcnsemble „Schalyk".

Große Hilfe und sieten Beistand 
in allen Fragen erhalten die Kul­
turarbeiter von seifen der Par-

Schaftsleiter.
und der

ebenso große und freudige Zeit, 
denn das größte Glück in unserem 
Staate ist Arbeit für jeden, der 
anpacken, der sein Loben glücklich 
und vollblütig verbringen will.

Alexander SABOLOZKI, Kom­
missar des Interstudentenbau­
trupps: Der InterSSO wured auf 
der Basis der Kasachischen 
Staatsuniversität gegründet. In 
jedeih Trupp arbeiten die besten 
Studenten der Uni. Das sind auch 
Aktivisten und vortreffliche Bau­
arbeiter, die die Fakultäten für 
Journalistik, Rechtswissenschaft. 
Geschichte, Philosophie und Öko­
nomik. Chemie, Mechanik und 
angewandte Mathematik, Philolo­
gie vertreten.

Erstmalig wurde der interna­
tionale Austauschlrupp im vori­
gen Jahr organisiert. Fünfzehn 
Studenten kamen aus der Univer­
sität Leipzig nach Alma-Ata. um 
mit den Studenten der Kasachi­
schen Staatsuniversitat gemein­
sam zu arbeiten. Dieser Trupp 
wurde im Kolchos „Gorny Gi­
gant". Rayon Talgar, unterge­
bracht. Das Hauptziel der Orga­
nisierung internationaler Aus­
tauschtrupps Ist die Festigung 
der Freundschaft zwischen den 
Studenten der Karl-Marx-Univer­
sität und der Kasachischen 
Staatsuniversität wie auch der 
Austausch von Erfahrungen in 
der Organisierung von Studen­
tenbautrupps.

In diesem Jahr wurde wieder 
ein Austauschtrupp organisiert. 
Vierzehn Studenten der Leipziger 
Karl-Marx-Universität sind nach 
Alma-Ata gekommen und arbei­
ten mit uns an der Errichtung 
des Komplexes „Kasgugrad". 14 
der besten Studenten unserer 
Universität sind nach Leipzig 
gefahren.

Stephan WETENDORF, Stu­
dent der Sektion Mathematik und 
Kommissar der " 
DDK Studenten, 
„Oberkommissar:

Die Studenten -----------
sehen Staatsuniversität empfingen 
uns mit umwerfender Gastfreund­
schaft. Wir arbeiten mit ihnen an 
der Baustelle „Kasgugrad" und 
fanden nicht zuletzt auch durch 
die gemeinsame Arbeit einen 
herzlichen Kontakt zueinander. 
Mir Ist, als arbeiteten wir schon 
ewig zusammen, und doch sind 
wir ein paar Wochen hier.

Monika ZETEK, Studentin an 
der Sektion „Afrika —Nahostwis­
senschaften“. Es war schon lange 
mein Wunsch, einmal für einige 
Wochen in die Sowjetunion zu 
fahren. Durch den Studentenaus­
tausch mit der Universität von 
Alma-Ata ging mein Wunsch In 
Erfüllung. Vier Wochen lang 
werde len auf der Baustelle des 
neuen Universitätsgebäudes ar­
beiten und anschließend noch zu­
sammen mit den 13 anderen Mlt- 
älledern unserer FDJ-Interbrlga- 

e eine Reise durch verschiedene 
Städte Mittelasiens unternehmen.

Alma-Ata, 
die Märchenstadt

Arbeiten, lernen, 
überwinden

Die Sportler des Kirow-Weinbausowchos, Gebiet 
■fjchimfcenl, heben dieser Tage in Zelinograd im Wett­
bewerb um den Pokal des Kasachischen Gewerkschahs­
rats unter den ländlichen Mannschaften den 1. Piets be­
legt und das Recht erworben, im GTO-Mehrkampf em

die Landesmeisterschaft, die in Woroschilowograd aus- 
getragen werden soll, teitznehmen.

Unser Bild: Trainer Juri Jakowlew mit seinen Zöglingen
aus dem IQrow Sowchos.

Foto: Juri Kasakow

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcMsa CCP, r. Ue.iHHO.pan 
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Brigade der 
ergänzt seinen 

.... .  Ich bin zum 
zweiten Mal In der Sowjetunion. 
Im vergangenen Jahr hatte ich 
die Gelegenheit, auf Einladung 
meiner kleineren Schwester, die 
In Moskau studiert, diese herrli­
che Stadt sowie einiges aus ihrer 
Umgebung kennenzulernen. Die 
Menschen, die Atmosphäre des 
Umgangs mit Ihnen hatten mich 
derart in Begeisterung versetzt, 
daß es mein Traum wurde, mei­
ne Ferien In diesem Land zu ver­
bringen. Der Traum ging in Er­
füllung: ich wurde Mitglied der 
internationalen Studentenbaubrl- 
gadc. die für die hiesige Universi­
tät baut."

Regina SCHNEIDER, künftige 
Sprachwissenschaftlerin: Die Ka­
sachische Republik ist bei uns in 
der DDR nicht unbekannt, und 
Kasachstan einmal mit eigenen 
Augen zu sehen Ist schon ein Er­
lebnis. Deshalb freute ich mich 
sehr, als Ich erfuhr, daß Ich als 
Mitglied einer Studentenbrigade 
unserer Universität nach Alma- 
Au fahren werde.

Stephan WETENDORF: Mir 
gefällt Alma-Ata fast noch besser 
als Moskau, vor allem well diese 
Stadt so großzügig angelegt wur­
de. Sie ist keine Anhäufung von 
Betonblöcken, in denen die Men­
schen leben müssen, wie es In 
vielen europäischen Städten der 
Fall ist. Sie Ist von einer ganzen 
Menge Grünanlagen durchzogen, 
wodurch die Staat In meinen Au­
gen sanatorlenähnllch und richtig 
lustig wirkt. Bisher verband sich 
bei mir Mittelasien Immer mit 
Märchen und Sagen, entlehnten 
Begriffen orientalischen Einschla­
ges. Und Ich fand eine moderne, 
eine sozialistische Großstadt vor. 
die von Jahr zu Jahr schöner 
wird und der kommunistischen 
Zukunft die Hand reicht.

Das meiner Meinung architek­
tonisch interessanteste Objekt 
hier ist das Hotel „Kasachstan". 
Es ist solch ein, wunderbarer Bau, 
der trotz seiner gewaltigen Aus­
maße sehr gut In die Umgebung 
paßt, In keiner Weise protzig 
wirkt.

Monika ZETEK: Von Alma-Ata 
bin ich geradezu begeistert Die 
Menschen sind höflich, liebens­
würdig, gemütlich. Zwar fehlt der 
Stadt meiner Meinung nach das 
besondere kasachische Fluidum, 
doch wird das zum Teil durch die 
kleinen kasachischen Steppkes 
wettgemacht, die man zu allen 
Tageszeiten auf den Straßen se­
hen kann, und von denen Ich 
mir am liebsten einen mltnehmcn 
würde, so niedlich sind sie.

Um noch einmal auf das kasa­
chische Fluidum zurückzukommen 
— einen kleinen Einblick in ka­
sachische Bräuche. Speisen und 
Lieder erhielten wir durch den 
„Tag Kasachstans", den unsere 
Gastgeber für uns veranstalteten. 
Wir revanchierten uns dann mit 
einem Tag der DDR.

Regina SCHNEIDER: Für mich 
Ist vor allem interessant, etwas 
über die Lebensgewohnheiten, 
Sitten und Bräuche hier in Ka­
sachstan zu erfahren.

Dieser Aufenthalt hier gibt mir 
mehr als ein ganzes Jahr Landes­
kundeunterricht über die Sowjet­
union. Ich studiere Russisch und 
werde nach dem Studium als 
Übersetzer arbeiten. Deshalb ist 
es für mich von großem Wert, die 
Sowjetunion mit eigenen Augen 
kennenzulernen, denn ohne die 
Lebensgewohnheiten und das Le­
ben in der Sowjetunion überhaupt 
zu kennen. Ist die russische Spra­
che nur halb zu erlernen.

Monika ZETEK: Bei uns ist da 
eine Menge los. Neben Stadtbe­
sichtigungen. einer Fahrt nach 
Medeo und verschiedenen Veran­
staltungen sind für uns die per­
sönlichen Kontakte mit unseren 
sowjetischen Gastgebern — eben­
solchen Studenten wie wir — am 
wichtigsten. Durch die gemeinsa­
me Arbeit an der Baustelle ver­
stehen wir uns immer besser, ken­
nen schon viel mehr als solche 
„Fachausdrücke" wie molotok, 
pUa. nossilkl, perekur, und si­
cher werden die hier geknüpften 
Freundschaften länger als nur 
während unseres Aufenthalts In 
Alma-Ata dauern.

Uwe GABLER, Student der 
Sektion Journalistik: Große 
Schwierigkeiten hatten wir an­
fangs mit den für uns ungewöhn­
lichen Temperaturen. Als wir in 
Leipzig losfuhren, wurden dort 
etwa 20 Grad gemessen. Hier In 
Alma-Ata, besonders auf diesem 
Dach, stieg die Hitze oft bis aufs 
Doppelte. Allmählich haben wir 
uns daran gewöhnt, wie auch an 
die anstrengende körperliche Ar­
beit: zwar wird der Beton aufs 
Dach mit Hebekränen befördert, 
doch hier oben haben wir’s mit 
Tragbahre und Schippe zu tun.

Nachdem wir eine Woche täg­
lich etwa 30 Tonnen Beton per 
„nossllka" auf dem Dach breltge- 
tragen hatten, mußte ich mich 
erst wieder an den schlanken 
Hals der Gitarre gewöhnen. Hier 
konnte ich nicht zupacken wie bei 
einer nossllka. Aber Ich habe 
auch gelernt, mit Blasen an den 
Händen Gitarre zu spielen, denn 
ohne Lieder gibt es keine Ju­
gendbrigade.

Für uns ist es hier ein unver­
geßliches Erlebnis: in meinem 
Tagebuch habe ich schon 90 Sel­
len beschrieben — In diesen paar 
Wochen. Da wird noch so man­
ches hinzukommen.

Natürlich ist auch die Fotoka­
mera überall dabei — 13 Filme 
mit Je 36 Bildern sind aber doch 
zu wenig.

Interviewt wurde von 
Artur HORMANN, 
Korrespondenten 

der „Freundschaft"

Filme über Landwirtschaft
lm Rayon Kellerowka sorgt man stets dafür, daß 

die Dorfeinwohner neue Filme über die Landwirt­
schaft zu sehen bekommen. Im verflossenen Halb­
jahr konnten sich über 10 000 Menschen Streifen 
zu verschiedenen Problemen der landwlrtschaftll-

chen Produktion ansehen. Hervorzuheben Ist In die­
ser Hinsicht die Arbeit der Filmvorführer Wladl- 
slaw Sedlezkl aus Glubokoje. Pjotr Gawllnskl aus 
Dobroshanowka. Galina Thießen aus Roschtschin- 
skoje.

Dasfiericht 
^WlrrstentcTT'-rinsere'FeldwohTi- 
wagen*unwelt-von Chromtau am 
llfer-der Or aoCEs wäre alles 
schön gewesen, döch-dle Nächte 
waren kalt geworden. Im eisigen 
Wasser war schlecht baden. Am 
Morgen fuhren wir*zu unserer 
Hochspannungsleitung hin, am 
Abend — nach Hause. Unsere 
Köchin, die-dicke Anna, ging an 
derwFluß das Geschirr waschen 
und fand Im Weidengebüsch ei­
nen IgeL Erwar groß, mit dich­
ten grauen Stacheln. Sie brachte 
ihn in ihre Wohnung.

Sie lebt wie eine Königin — 
allein Im Wagen, der gleichzeitig 
als Spelsehalie dient. Überall 
Servietten, Fußmatten. Gardinen. 
Beschuht darf man nicht eintre­
ten. Man sitzt, ißt und hört: 
„Jungs, stützt eure Ellbogen 
nicht auf die Tische, sprecht 
nicht, daß Ist unanständig“. Und 
dazu noch der IgeL Er hat sich 
eingelebt, fürchtet sich nicht, 
läuft herum, wo er will. Und die 
Köchln hinter dem Vorhang: 
„Wassja. komm essen." Wir hö­
ren den Igel die Suppe lecken, 
schmatzen. Sobald er sich uns 
nähert, kommt Anna hinter dem 
Vorhang hervor: „Rührt ihn 
nicht an, Ihr tut ihm weh."

Eines Tages brachte sie den 
Igel In unseren Wagen. Wir 
wunderten uns: bald rührt Ihn 
nicht an, bald da habt ihr Ihn. 
Nun gut, mag er leben. Wir le­
gen uns schlafen. Kaum schlafen 
wir ein, und schon hören wir: 
trlpp—trapp, wie ein bestlefelter 
Soldat. Rausschmeißen. Wir stan­
den auf, machten Licht, der Igel 
war nirgends zu sehen. Allmäh­
lich schliefen wir wieder ein. 
und aufs neue erwachten wir 
wegen dem Getrampel. Wir wur­
den wild, suchten ihn unter allen 
Betten und Kasten. Den Igel 
hatte scheinbar der Boden 
verschluckt. Unser Meister Dmlt- 
rltsch wurde wütend, „Hört end­
lich auf! Schlafenl"

Wir schliefen ein, und der 
Igel trampelte. Am Morgen ging 
es an die Trasse. Wir kamen mü­
de nach Hause, traten in den 
Feldwagen. Du lieber Himmell 
Der Fußboden war mit Papierfet­
zen übersät Gena — ein Prakti­
kant aus dem Tech n i k u m 
— stürzte an sein Bett: „Meine 
Tagebücher!"

Was tun? Wir beschlossen, 
Waslka zu richten.

Wir machten alles, wie es sich 
gehört Wir wählten den Rich­
ter, den Ankläger, den Advoka­
ten, die Beisitzer. Die anderen 
waren die Zeugen. Wir verur­
teilten Ihn zur Aussiedlung. Das 
schriftliche Urteil überreichten 
wir dem Meister. Er zerriß es 
und sprach also: „Liederjane. 
Wie oft soll lch’s euch noch sa­
gen: haltet eure Sachen beisam­
men und am rechten Ort Den 
Igel In Ruhe lassen.“

Schön. Am Morgen vor der 
Ausfahrt macht Jemand die Tür 
unmerkllch auf. Soll der Igel 
hinausgehen, zurück wird er 
nicht kommen. So machten wir 
es einige Male. Und eines Tages 
verschwand der IgeL

Wir liegen vor dem Einschla­
fen In unseren Betten und 
schmunzeln schadenfroh. Such 
den Igel. Meister. Auf einmal 
haut Gena mit der Faust ins 
Kissen: „Ich kann nicht eln- 
schlafen, es fehlt mir etwas.“ 
Er stand aut, machte Licht, 
setzte sich aufs Bett, schaute uns 
mit traurigen Augen an. 
„Schweine sind wir. Solche gro­
ße. starke Lümmel, und den klei­
nen Igel in den Frost setzen. Hät­
te er doch trampeln sollenl" Wir- 
schwelgen.

Am Morgen sitzen wir finster 
Im Wagenkasten. Dmltrltsch 
aber sagt In guter Stimmung 
„Warum seid ihr stumm wie die 
Fische, ihr Richter? Ihr denkt, 
ich hab's nicht gesehen, wie Ihr 
die Tür öffnetet? Ich hab Wasjka 
bis zum Frühling untergebracht. 
Wird schon durchkommen."

Unsere Stimmung hob steh 
sofort.

Gurjew
L. BIRJUKOW

Johann FELLER

Gebiet Koktschetaw
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